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Gewaltakt der Entente gegen Deutschland.
SiMkMWeii gegen die BesWelasimg.

Don Wilhelm Keil , M. d. N.
Die Uebersicht, die ich in einem Aufsatz von der

Steuerarbeit der Nationalversammlung
gegeben habe , ist bei einem Herrn Max Bürklin , der
in unserer Leipziger „Freien Presse " das Wort ergriff ,
auf starken Widerspruch gestoßen . Herr » Bürklin meint,in meinen die neuen Reichsbesitzsteuern begründeten Dar¬
legungen liege die Drohung : es muß alles ruiniert wer¬
den . Die Aeußerung Bebels vom großen Klad¬
deradatsch klinge ihm bei dieser Gelegenheit in den
Ohren. Der große Kladderadatsch , den Bebel vorausahnte ,
ist nun in der Tat eingctreten , viel schlimmer sogar noch,als Bebel sich ihn vorgestellt haben mag. Aber es heißt
Ursache und Wirkung blind verwechseln, wenn man unsere
Steuergesetzgebung dafür verantwortlich macht. Ter
große Kladderadatsch hat eingesetzt mit dem Zusammen-
bruch der Kriegspolitik des alten Deutschland . Die
Steuergesetzgebung , die nun betrieben werden
muß, ist . lediglich die Wirkung , die unabwend -
bare 'Folge dieses Zusammenbruchs . Es rächen
sich jetzt nicht nur die Sünden der maßgebenden Mächtedes alten Regimes auf allgemcinpolitischcm , sondern auch
auf steuerpolitischem Gebiet. Während all der langen
Kriegsjahre hat man auf dis notwendige Be -
sitzbesteuerung der zichtet , weil man den fürdie öffentliche Meinung tonangebenden Volkskreisen die
gute Laune nicht verderben wollte.

In den vier Kriegijabren kam , abgesehen von der mä¬
ßigen Besteuerung der Mehrgewinne der Gesellschaften ,keine allgemeine Besitzsteuer zustande . Erst im Sommer
1918 trat unter dem Truck der Sozialdemokra -
t i e eine Steuer auf ^

das Mehreinkommender Einzelper¬
sonen und eine, verglühen mit den Krieasausgaben , über¬
aus bescheidene einmalige Vermögenssteuer hinzu. Bei
der Besteuerung des Verbrauchs der breiten Massen gingnian nicht so zaghast zu Werke . Aus den mehrfach ver-
'chärften Verkehrssteuern (Post , Fernsprecher . Telegraph ,Personen- und Güterverkehr) aus der erhöhten Tabakbe¬
lastung, aus der Warenumsatzsteucr, den Getränkesteuern,der Kohlensteuer wurden in 3 Kriegsjahren etwa 7 Mil¬
liarden herausgeholt . Wir haben uns mit einer Finanz¬
last abzusinden, wie sis nie zuvor von einem Volke zu tra¬
gen war . Bei der Verteilung dieser La st kann
und darf nicht der Gesichtspunkt maßgebend sein , alles
verruiniert werden, sondern lediglich die Leistungsfähig,
kcit muß entscheidend sein .

Bürklin und Genossen entsetzen sich über das von mir
angeführte Beispiel , daß ein Mann , der in den Kriegs-
jahren 6 Millionen „eistibrigte "

, nach Erhebung aller be¬reits beschlossenen Steuern und des in Aussicht stehenden
Keichsnotopfers nur noch das ,L)ettelgeschenk" von
146 000 <M behält. Ich habe volles Verständnis für die
schmerzhafte Enttäuschung, die diesem armen KrierSgewin -
ner bereitet wird . Aber hat er seine 5 Millionen
wirklich durch Fleiß , Sparsam keit , Den¬ken und Grübeln errungen ? Millionen deut¬
scher Steuerzahler werden bestätigen, daß sie trotz allen
Fleißes und aller Sparsamkeit keine Millionenvermögen
angehäust haben, sondern rückwärts gekoinmen sind . Wenn
aber unser Fünsmillioncn -Manu durch Denken und Grü¬
beln darüber , wie er in den schwersten Leidensjahren unse -
res Volkes auf Kosten der Volksgemeinschaft sich bereichern
konnte , zu seinem Riescngewinn gekommen ist , so ergibt sichdie Frage : soll zuerst er, oder sollen diejenigen, die große
Verluste erlitten oder gar ihre Eistenz eingebüßt haben ,erfaßt werden? Die Frage stellen heißt, sie beantworten.Wenn ein solcher Millionengewinn in wirtschaftlichen
Unternehmungen angelegt ist, so bedeutet die Wegsteuerung
noch nicht den Ruin des Unternehmens . Denn erstensiit bei der Gewinnberechmmg in den Kriegs ; obren unend¬
lich weitherzig verfahren worden. Alle auf Grund des
Hindenburgprogramms notwendig gewordenen Umstel¬
lungskosten und Investierungen sind abaeichrieben wor¬
den. ; Zweitens wird bei der Erhebung der großen Ge¬
winn» und Besitzabgabcn überaus schonend vorgegangen.Es sind Stundungen .bis zu 30 Jahren vorge¬
sehen , eine Frist , die aus gewichtigen Gründen verkürzt
meiden muß.

Einem Ruin konxme es gleich , sagt Bürklin , wenn man
sein — während des Kriegs gewonnenes! — Vermögen
bis auf einen kleinen Rest hergeben solle, das durch die
Arbeit für den Staat geaasten wurde ., Haben denn abn
wcht mich die anderen , die keine Mllionen erobrrten, für
den Staat gearbeitet? Die kleinen Gewerbetreibenden,
die sich kaum am Leben erhalten konnten , »nd vor allem
die Schütrengnlheninänner ? Und halben nicht d )r Witwrn
and Waisen, die den Ernährer geopfert, dem Staat diel
« ehr gegeben , als der Millionengewinncr ?

Bürklin meint weiter, grad-e die neue Erbschaftssteuer

zeige so recht, daß man den trostlosen Satz aufstelle : Jeder¬
mann arbeite für den Augenblick , genieße sein Leben mit
den Seinen ! Hier ertöte der Staat geradezu die Ehren¬
pflicht eines jeden Deutschen , fleißig zu arbeiten. Der er¬
drückenden Mehrheit unseres Volkes kann die Ehrenpflicht
zur A - beit durch die Erbschaftssteuer nicht abgetötet wer¬
den. Denn sie fällt nicht unter die Erbscha-ststener. Ter
Minderheit aber , die mit mittleren und selbst größeren
Vermögen von 1er Erb 'chastssteuer erfaßt wurde rer -
bleibt bei einem Steuersatz, der mit 4 Proz . beginnt und
erst bei Millionenvermögen 30 Proz . erreicht , imnier noch
soviel , daß sich die Vermögensbildung lohnt. In den
Fällen jedoch, in den die allerdings empfindlichen Höchst¬
sätze von 70 Proz . und unter Umständen noch mxhr prak¬
tisch werden , hat nicht die Rücksicht auf die Sucht nach Ver-
mögensanhäusung und unbegrenzte Vererbung von Ge¬
schlecht zu Geschlecht ausschlaggebend zu sein , sondern hier
erfordert das Gemeinwohl unseres verarmten
Volkes die Einschränkung des Luxus , der
Verschwendung und Prasserei , die in den Fa¬
milien vielfacher Millionäre heimisch sind . Eine noch zu
lösende wichtige Aufgabe unserer Steuergesetzgebung be¬
steht darin , gerade den übertrieben en Leben - -
aufwand empfindlich zu treffen und den
Großbesitz zu zwingen, seine dauernden Steuerleistungen
nicht zu Lasten der gesunden ' Volkswirtschaft , sondern zu
Lasten der ungesunden Verschwendung zu erfüllen.

Die Steuerpolitik der Nationalversammlung unter¬
scheidet sich in ihren Grundzügcn wesentlich von der des
alten Reichstags. Wer aber glaubt, an der alten Besitz¬
schonung auch heute noch festhalten z« können , der beweist,
daß ihm alles Verständnis sowohl für unsere finanzielle
Lage als auch für die sozialen Bedürfnisse unserer Zeit
abgebt. _ _

politische Uelrersicht.
Katastrophaler Sturz des Markkurses.

Die „Frankfurter Zeitung" weist daraus hin , daß bei uns
die Katastrophe immer näher rückt , durch den ungeheuerlichen
Sturz der Valuta , deren Entwertung in den letzten Tagen'
wieder verhängnisvolle Fortschritte gemacht hat . Für 100
deutsche Reichsmark zahlte man am Rtittwoch in Zürich nur
noch 21 Francken, während man im Frieden 123.45 und selbst
zur ungünstigsten Zeit 1917 noch 00.50 dafür zahlte. So
steht es . Die Muk hat heute nur nach den sechsten Teil
ihres F r i e d e ns wer t e s : was wir im Auslände kaufen
wollen , müssen wir, von aller ausländstchen Preissteigerung
ganz abgeseheü,. zuni Sechsfachen des Normalen be¬
zahlen , weil unser Geld entwertet ist . Neue Gründe? Nein,
im wesentlichen nur die alten. Wir hatten schon bei Abschluß
des WasfenstillsLmdes. riesige schwebende Schulden im Aus¬
lände, durch die Milliardenmengen deutscher Noten , die unsere
Heere in den besetzten Erbieten hinterlassen hatten, durch
die während düs Krieges im Auslande ausgenommenen Kre¬
dite usw. Und wir haben uns seitdem noch immer weiter
verschuldet, seit Aushebung der Blockade , indem wir mehr ein-
als aussührten, vor allem aber schon in den ganzen Monaten
seit dem Beginn des Waffenstillstandes durch das verhängnis¬
volle Lacht am Rhein , durch die Offenlegung unserer West-
grenze , an der die deutsche Zolliiberwachung sakti 'ch beseitigt
wurde und über die nun die Waren , notwendige und
gänzlich überflüssige , wild h e r e i n st r ö m t e n ,
während gleichzeitig dort , wie im Süden und Norden , wei¬
tere Milliarden von Noten st e u e r f l ü ch t i g e n
Kapitals ins Ausland gingen . Wir leiden ver¬
hängnisvoll darunter , daß der Arbeitsertrag in
Deutschland z u r ü ck g e g a n g e n ist, daß wir nicht mehr
Waren für die Ausfuhr Herstellen . Was wird die Folge sein ?
Wir werden bald aus dem Punkte sichen , wo dos Ausland
die entwerteten deutschen Noten nicht mehr haben will — wo
wir nicht mchr werden kaufen können. Tann werden uns
die Rohstoffe gänzlich fehlen, die wir ja auch bsther trotz Blok-
kade-Ausiebung nur ganz ungenügend erhielten , und dann
werden wir an Lebensmitteln wieder und entsetzlich verschärft
den Mangel leiden , der jetzt durch die fremde Zufuhr in eini¬
gem gemildert war . Dahin darf es nicht kommen. Wir m-üs-
'eu das unstige tun , durch Arbeit . Aber auch die Welt
muß das ihrige tun , indem sie klarer erkennt , was ist . Das
aber besagt : man muß uns Kredit geben , sonst geht es
nicht . Wir brauchen ihn für das . was wir während des
Krieges bis zum Aeußerstcn aufgebraucht und entbehrt hatten,
für Lebensmittel und Robstoste.

Und das Entscheidende ist nun , daß — andere hierin in
ganz ähnlicher' Lage sind wie wir . Tie deustche Valuta sinkt,
aber die französi -'iche und die italienische , von anderen zu
'chweigen, geht auch immer weiter herunter. Wir brauchen
Kredit . Aber auch

'
Frankreich und Italien leben

'
sich bedroht

von riesigen schwebenden Schulden, - die in absehbarer Zeit
fällia werden , »sine daß sie beute wüßten , nv>s f*«m geschehen

soll, und sogar für England ist das ein Gegenstand der Sorge.
Wir brauchen die wahre wirtschaftliche Völkerge -
meinschaft , in der Alle ihre Kräfte zu s am men¬
legen , um aus dem Chaos herauszukommen . Aber
ganz Europa braucht sie , weil ganz Europa
mehr oder minder stark oon dem Chaos be¬
droh ti st und nur Amerika als einziger Geld¬
geber großen Stiles übrig blieb . . .

'

Ausländisches Urteil über Deutschlands Wirt ,
schaftslage .

Der auf die Leipziger Messe entsandte Sonderbe¬
richterstatter des holländischen „Telegraas " schreibt in einem
Rückblick „Der Wille zur Wiederherstellung " : Das Vermögen,
sich der neuen Lage anzupassen und die Zuversicht seien in der
deutschen Industrie in großem Maße vorhanden . Die' e am''
gehäufte Energie, die nur auf eine Gelegenheit warte, sich zu
äußern, finde jedoch keinen positiven Angriffspunkt . Es
fehle nämlich das Hanptelement, der Wille zujr Arbeit bei den
deutschen Arbeitern.
Die Aussichten der Brotversorgung . — Zwangs »

Wirtschaft .
Heber die Aussichten in der Brotversorgung er¬

fahren die „P . P . N .
" an zuständiger Stelle : Tie bei den

Behörden einlaufenden Nachrichten lassen erkennen , daß die
vorläufig en Ernte Schätzungen zu niedrig gegriffen
waren , während die tatsächlichen Feststellungen der bisher ein -
gcbrachten Ernte insbesondere auch die Druschergebnisse, weit
bessere Resultate zeigen. Die Aussichten für die Brot -
versorgung Deutschlands können darum als günstig be¬
zeichnet werden. Bei guter Ablieferung des Brotgetrei¬
des durch die Landwirte kann es nach Ansicht der Reichsge¬
treidestellevielleicht gelingen, die Brotversorgung Deutschlands
ohne fremde Zufuhr selbst dann zu gewährleisten , wenn
durch die Herabsetzung des Ausmahlungs -Satzes stärkere Anfor¬
derungen an die deutsche Ernte gestellt werden müssen . Für die
deutsche Volkswirtschaft wäre es von ganz ungeheurer Bedeutung,
wenn auf die Zufuhr des teuren Auslandsgetrcides verzichtet
werden könnte . Die restlose Ablieferung der Getreide bauenden
Landwirte kann dem deutschen Volke Ricsensummen ersparen ,
bczw. diese Summen für die Zufuhr von anderen dringend be¬
nötigten Rohstoffen oder von FuAergetreide freimachen .

Reichsernährungsminister Schmidt empfing dieser Tag:
die Vertreter des Landesausschuffes der Niederlausitz , die zwecks
Aufhebung der Zwangs Wirtschaft vorstellig geworden
waren. Schmidt nahm Bezug auf die Beratungen mit den Ver¬
tretern der Gewerkschaften , der Emzelstädte , des freien Handels
und der Landwirtschaft in dieser Frage , wo sich die beiden
ersten Gruppen für die Beibehaltung der Zwangsbewirtschaf¬
tung der Kartoffeln ausgesprochen hatten. Bei freiem Verkehr
kann man niemand zwingen, die Ware herauszugeben. Richtpreis«
würden nicht innegehaltcn . Bei einer Freigabe der Kartoffel-
bcwirtschaftung würden viele Kartoffeln den Brennereien zu-
fließen und dem Verbrauch als Nahrungsmittel entzogen. Wollte
man Brot aus dem Mehl backen, das aus dem Ausland
emgeführt wird, so würde das 4-Pfund -Brot 8 M kosten . Auch
die bisherigen Erfahrungen bei der Freigabe einzelner
Lebensmittel seien durchaus unglücklich . Deshalb seien di«
Forderungen nicht akzeptabel . Gegenüber der Befürchtung der
Arbeiterführer , daß eS zum Lieferungsstreik kommen würde , be -
tonte der Ernährungsminister , er werde dafür sorgen , daß die Ar¬
beiter ihr Brot bekommen . Er lasse sich durch dir Drohungen
nicht einschüchtern . In keinem Falle sei jetzt an einen
Abbau der Zwangswirtschaft zu denken, wenn man
sich der Verantwortung , das ganze Volk mit Lebensmitteln zu
versorgen, bewußt sei.

Der Streit in der N.S .P .
Als die Unabhängigen aus der Sozialdemokratischen Parte ».an.straten , versicherten sie immerzu, daß sie die eigemlichen '

Hüter der sozialdemokratischen Grundsätze seien und daß ihreVartei das darstelle, was die alte Partei zuvor gewesen war .
'

Dieser Auffassung entsprechend nennen sie sich auch heute noch
Unabhängige SozialdemokratischePartei . Indes ist immer klarer
geworden , daß der Anspruch der Unabhängigen , sich noch sozial,
drmvkratisch zu nennen , nicht mchr aufrecht zu erhalte» ist und
daß sie etwas ganz anderes darstellen , als was die so .
z ' aldemokratische Partei jemals gewesen ist . Es gibt im
unabhängigen Lager zwar noch sozialdemokratische Ele¬
mente. aber die nehmen sich dort beinahe schon wie Fremd¬
körper aus . Bon den beiden bedeutend st en Theore¬tiker n des Marxismus hat Bernstein wieder den Weg zu ,alten Partei zurückgefunden , und bei K a utz ky stellt sich,nament -l -ch seit Erscheinen seines neuen Buches über „Terrorismus uni
Koumunismus "

, heraus , daß er mit seinen ganzen Anschauungender alten sozialdemokratischen Parwi hundertmal näher siebals jener , die ifm äußerlich noch den Ihren nennen darf. 1
Wie Kautskh ist auch . Laase vollständig in die Deven -

sive gedrängt und kaum »och imstande , einen Rest sozialdemo¬
kratischer Anschauungen in der Partei gegen den Ansturm derAllerneuesten festzuhal en. TaS zeigte sich sehr deutlich in einer
Dez

'
rksverjammlung der Eroß -Bcrlincc II. S . P . D ., in dexLaa sc den RarlaMentar -L, « » s üerteidiate. während
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säumig es al» die Pflicht der Unabhängigen Lezeichnete, denv a r l a in e n t a r i sch e n I n st i t u t i o n e n rücksichtslos errl»
jegenzutretcn. Haase mutzte sich den „Vorwurf" gefallen lassen ,»uch er wolle durch Demokratie zum Sozialismus
i>nd unterscheide sich infolgedessen gar nicht von den Rechtssozia -
liste . Däumig, der sich abermals zur Rätediktatur be¬kannte, forderte reinliche Unterscheidung zwischen Rcformsozialis.tnus und revolutionärem Sozialismus .Es ist zweifellos , datz Däumig , der sich vom sozial
« emokratischen Programm völlig abgewendet hat .Kenigstens in Berlin dir Mehrheit der Parteianhänger hinter sichhat. Die Anhänger des Parlamentarismus in der U. S . P . D .,>vie z. B. Haase , wagen es zumeist gar nicht mehr, die Demo¬kratie als daS entscheidende Kampfmittel für den Sozialismus
hinzustellen, sic behaupten immer nur jammernd, wen » man dqseine tun wolle, brauche man das andere nicht zu lasten , und neben
her Rätediktatur sei auch der Parlamentarismus eine ganz brauch ,'bare Einrichtung. Däumig hat vollkommen recht, wenn er sagt ,4as es hier kein sowohl als auch, sondern nur ein entweder
.oder mbt.

Nun ist aber die deutsche Demokratie , wie sie durchdie neue Reichsverfassung errichtet worden ist, gar nicht ein
>s e i t i g parlamentarisch. Sie läßt auch die direkte Gesetzgebung
durch das Volk zu, es ist also möglich, durch Bolksbeschluß über
den Kopf des Parlaments hinweg Gesetze zu erlaffen und sogar
auch die Verfaflung nach Belieben zu ändern . Nach der Ver¬
fassung wäre z . B . ein völlig gewaltloser Uebergang von der
Demokratie zur Rätediktatur möglich, wenn nur die Mehrheit dcS
Belkes für sie stimmt. Die Anhänger der Rätcdiktatur mutzten
also immer wieder gefragt werden , ob sie denn zur Erreichung
rhres Ideals den unblutigen Weg der verfassungsmäßigen Volkse
abstimmung überhaupt schon in Erwägung gezogen haben, oder ob
die Sache auf alle Fälle mit Handgranaten gemacht werden muß.

Leute, die ähnlich wie Däumig dachien, gab es schon Anfang
vor 90er Jahre in der Partei . Zwar war das Räteshstem damals
noch nicht erfunden, aber die Beteiligung am Parlamentarismus
wurde von ihnen als faules Kompromih abgelehnt, da die soziale
Frage nur aus der Stratze zu entscheiden sei . Diese Leute wur-
>en aber damals von allen führenden Parteigenossen, Bebel
»oran, aufs allerschärfste befehdet und alsbald, soweit sie nichtnieder Vernunft annahmen , aus der Partei ausge schloß
sen . Die Gerechtigkeit gebietet zu sagen , datz die Spekulation
auf die Stratze unter der Monarchie und dem Dreiklaffenwahlrechtbedeutend verständlicher war als heute, wo der demokratische
Vclksstaat, für den unsere alten Führer kämpften , verwirklicht ist.

Indes werden solche Betrachtungen die Zersetzung der
II . S . P . D. nicht auf halten . Diese Paktci , die einst den
;3kuberftreit in Me Reihen der alten noch einigen Partei trug,hat heute selber den Bruderstrcit im Leibe . Sie vermag die Ar¬
beiterklaffe nicht zu einigen, sondern nur noch immer weiter zu
sfalten und zu zersplittern. Und dieser Prozetz wird weitergehen ,bis endlich die ganze Arbeiterklasse einsehen wird , datz es keine
Einigung gibt als auf dem Boden der Demokratie.

Schweiz .
Abstimmung der Sozialdemokratie über den Eintmit in

die dritte Jntcrmotionalc.
WTB. Bern , 12. Sept . Bis jetzt hat die Abstimmung

-zum Beitritt der dritten Internationale'2865 für und 4514 gegen den Eintritt ergeben. Es 'ehlen
mach einige Sektionen, die bis zum 12 . Sept . abends ihre'
.Stellungnahme bekannt geben werden . Tiefe Einzelrcstll-
.rate können jedoch das Gesamtergebnis nicht mehr wesentlich
beeinflussen . Infolgedessen tritt die schweizeri'che iohialdemv -
"kratische Partei aus der zweiten Internationale'aus , geht aber nicht zur dritten Internationale über.Die einzigen bis jetzt mit schwacher Mehrheit annebmmden
Kantone waren Zürich , Basel -Stadt und Basel-Land.

Frankreich.
' • Friedensvertrag und Zahlentaumel.

WTB . Paris , 12. Lept . Tie Kammer fuhr mit der Prü¬
fung des Friedensvertrages fort . Minister Lou -
«cheur sagte , wenn es sich um vorkriegerische Milliarden han¬deln würde , könnte Deutschland nicht bezahlen . Aber seither
lsei der Wert einer Milliarde auf ein Drittel gesunken . Der
Minister ist der Ansicht , daß die Tätigkeit der Deutschen , wie'sie vor dem Kriege bestand, wieder aufleben werde. 460 000
Tonnen Material leien schon wieder in ihr Land gebracht und
(120 000 Tonnen an ibren Herkunftsort Zurüchgesandt worden. ,Deutschland werde 30 Proz. der Maschinen aller Marken lie- I
?— — — e— mnn — a— a— ■»— na

-ern müssen , um die Fabriken der befreiten Gebiete wieder
instaadzu'etzen. Alle Hilfsquellen , über dir Deutschland ver¬
füge , müßten in den Dienst der befreiten Gebiete gestellt wer¬
den. Hinsichtlich der Flotte sagte der Minister , daß er über¬
zeugt 'er, daß Frankreich an den Gerechtigkeitssinn der Alli¬
ierte» appellieren könne und daß dann keine Verteilung statt-
first-en werde , bevor die französi

'
chen Verluste ausgeglichen'eien. 3.8 Millionen Tonnen 'eien auf Ende 1920 bestellt.Wir müssen aber am 5 Millionen Tonnen kommen , um die

llnabbärgigkeit Frankreichs ini Handel behaupten zu können .Ter Minister sprach die feste Hoffnung aus . daß die Bevölke¬
rung des Saargebiet - sich mich 15 Jahren nir Frankreich aus-
lprechen werde . Deutschland wird durchschnittlich im Monat
2.5 Millionen Tonnen Kohlen liefern muffen einschließlich
derjenigen des Saargetzictes Gegenwärtig kommen aber nur1168000 Tonnen heraus . Er schätzt den Wert der aus
Deutschland ansgesührtrn Kohlen vor dem Kriege aus 2.5Milliarden und erklärt, daß diese Ziffer verdoppelt werden
könnte. Deutschland habe so die Möglichkeit , jährlich 5 MA-
liarden zu zahlen . Der deutsche Stereerzahler werde ly -md
stärker belastet seist als der französische, wenin man die Mark
zu 85 Centimes verrechnet . . ,

England .
Gewerkschaftskongreß und direkte Aktion .

‘ ~
London , 12 . Sept. Nach einer Reutermeldung aus

Glasgow hat der Gewerkschaftskongreß eine Re-
wlntion zugunsten der direkten industriellen Aktion in politischen Fragen mit starker Mehrheit ange¬nommen. Tie Entschließung wurde nach einer späteren Rem
termeldung in der Form angenommen, daß ein Antrag gegendie direkte Aktion mit 2% Millionen Stimmen gegen2 085000 Stimmen verworfen wurde .

Kleine Nachrichten.
Berlin . Die Kriegsgefangenfürsorge teilt mit :Die in Frankreich geführten Verhandlungen wegen Ausliefe¬rung der in amerikanischem Gewahrsam sich befindendenKriegsgefangenen hat zu dem Ergebnis geführt, daß vom 17. September ab täglich 2000 Mann der in amerikanischer Hand befind

Ochen Gefangenen ausgeliefert werden .
Danzig. Am Donnerstag hielt sich in Danzig der ameri¬

kanische Oberstleutnant Hoosfeld auf, um zu prüfen, in wieweit
Dmizig als Verpflegungsbasis für amerikanische Truppen in Be¬
tracht komme, da vielleicht später Oberschlesien besetzt werden soll .Ein Unabhängiger als Bürgermeister bestätigt . Der preu¬ßische Minister des Innern hat die Wahl des Stadtrats undSekretär des Metallarbeiterberbandes, Löffler , Mitglied derU. S . P . D ., zum ersten Bürgermeister von Zeitz bestätigt.

Metz. Agence HavaS . Seit Donnerstag mittag ist auf dem
ganzen elfaß- lothringischeii Eisenbahnnetz der Generalstreik aus-
gebrochen. Es Verkehren nur Lebensmittelzüge.

Boston. Reuter ., Donnerstag abend kam es infolge des Po-
lizeiausstandes zu weiteren Ausschreitungen. Es wurde eine
starke Truppenabteilung zur Wiederherstellung der Ruhe aufge-
boicn . Bei den Kämpfen in den Straßen wurden drei Personen
getötet und mehrere verwundet.

Schweizer Srief.
Pt Basel , 10. Sept . Der Jugendtag der schweizerischen So¬

zialisten nahm an den Orten , wo er durch die Behörden nicht ver¬beten war, einen ruhigen Verlauf ; daS teilweise starke Militär -
und Polizeiaufgebot 'hatte nirgends Gelegenheit zum Einschreitenmit der Waffe. Die Teilnahme hat im allgemeinen den Erwar¬
tungen nicht entsprochen , in Basel z. B. mochten es kaum etwa 2000
gewesen sein . Auch in Bern war die Beteiligung eine sehr schwache ,wahrend die westschweizerischen Städie überhaupt auf die Abhal¬tung solcher Demonstrationsvcrsammlungen verzichteten .Der Kampf in der schweizerischen Arbeiterschaft für und gegendie dritte Internationale ist nun eröffnet und er wirdim schärfsten Tone geführt. Schon der Anfang hat gezeigt , datzdie Stimmung für die 3 . Internationale gar keine so zuversichtlicheist ; die Gegnerschaft ist größer, als man glaubte . Die „Berner
Tagwacht "

, die sonst immer den radikalen Flügel der Partei re¬präsentierte, gibt unumwunden die Parole für die VerwerfungdeL Anschlusses an die dritte Internationale aus . Ter „Basler

Vorwärts "
, das „ Volksrecht " Zürich , deren Redaktionen sich fürdie dritte Internationale ausgesprochen , geben auch den GegnernRaum zu kräftigen Abwehren der dritten Internationale . Aner-

kannte Parteiführer in Basel und Zürich haben an die Arbeüer-
schast die Aufforderung gerichtet , den Anschluß an die dritte In .ternationale zu verwerfen, weil die Voraussetzungen für den An .
schlutz in der Schweiz noch nicht vorhanden sind. Man rechnet in
schweizerischen Parteikreisen bereits ganz sicher mtt der Ablehnungdes Anschluffes . Dagegen mutz heroorgehoben werden, datz die
schweizerische sozialdemokratische Partei in der Ablehnung der zwei,ten Internationale durchaus einig ist . Dafür würde man nur
wenige Stimmen finden.

Einig ist die schtoeizerische Sozialdemokratie auch m der Ab .
lehnung des Anschlusses an den Völkerbund , eine
Versicherungsgesellschaft für imperialistische und kapitalistische In -
teresien . Die gesamte sozialistische Presse nimmt in der schärfsten
Weise gegen denselben Stellung und bis jetzt hat der Völkerbund
be : der Sozialdemokratie noch nicht einen einzigen Verfechter ge¬funden. Aber im Kampfe gegen den Völkerbund hat die Sozial¬demokratie die Zustimmung der gesamten schweizerischen Katho¬
liken und das deshalb , weil dem Papste im Völkerbunde nichtdas geringste Mitsprecherecht eingeräumt ist. Abgelehnt wirdder Völkerbund auch von den schweizerischen Demokraten. So
wie jetzt die Stimmung ist, ist mit einer Ablehnung des Anschluffesder Schweiz an den Völkerbund mit absoluter Sicherheit zu rechnen. '

VMMirtsWliche AMM
Gegen dm Bauem-Bolschrwismus.

In scharfer und entschiedener Weise wendet sich die amtliche
„Karlsruher Ze-tung" gegen Strömungen in der badischen Land-,
Wirtschaft, die den Zweck haben , die Landwirte zu veranlaffen, mirder Ablieferung des Getreides zurückzuhalten , bis die Preise dir*
gewünschte Höhe haben . Bei der Besprechung der Regierung mit,'
den Landwirten vom letzten Montag im Landtag hat ein Vor-/treter der Landwirtschaft von der Regierung verlangt, datz siAvon sich aus die Ge reidepreise erhöhe und zwarso , daß sie bei entsprechender Umrechnung unserer )Jnl 'andvaluta dem Weltgetreidepreis gleichekommen . Das heißt : die deutsche Mark soll nicht im Werte Vorsteiner Mark angesctzt werden, sondern gemäß der Auslandsvaluta;in Höhe von etwa SO A . Um die Sache mit Zahlen auszudrücken -
legen wir einen Normalpreis von 825 M für das ausländische Ge»
ireide fest , so müßte demnach der Jnlandpreis etwa das
dreifache , also zirka 1100 M betragen —, wenn
die ReichScegierung , der ja gesetzmäßig die Regelung dieser Fragen
zusteht, jene Forderungen bewilligen wollte . Tatsächlich bekommt
der Landwirt heute aber schon zirka 425 Jt und dazu noch die Früh,
druschprämie

' n Höhe von 150 JH . Er bekommt also zirka 250 JK
mehr, als der normale Auslandspreis für Getreide beträgt.

Ueber die Konsequenzen der Bewilligung solcher Forderungen
macht daS amtliche Blatt folgende Ausführungen:

Jedermann wird sofort begreifen, datz die Forderung ein.
fach aberwitzig ist . Tenn was würde wohl geschehen, wenn di«
ReichSregierung sie erfüllen wollte ? Es würde sofort eine jede
Berufsschicht unseres Volkes — Produzenten , Beamte. Ange¬
stellte und Arbeiter — mit der gleichen Forderung kommen ;
auch diese Berufsschichten würden verlangen, datz bei den
Preisen und Entlöhnungen nicht die Jnlandvaluta ( also e :n«
Mark für eine Mark) zugrunde gelegt wftd, sondern die AuS.
landvaluta, das heißt also 30 A, für eine Mark. Die sämtlichen
Preise, Gehälter und Löhne würden also um das drei¬
fache erhöht wer 'den müssen . Auch der einfältigste
Mann auS dem Volke ist heute ge;cheit genug , um sich klar zu
machen, was das bedeuten würde. Es wäre der Sprungins Bodenlosei

Man kann und mutz die Regierung unterstützen , wenn sie mit
Energie sich bemüht , diese demagogischen Strömungen zu unter-
drücken, denn ihre Durchführung würde die Katastrophe , den Zu¬
sammenbruch bringen. Tie Bauern mögen deshalb sich die ernst«
Mahnung, die die Regierung am Schluffe des Artikels au ste richtet, beherzigen ; es heitzt da:

Wir richten die dringende Mahnung an die Landwirtschafttreibende Bevölkerung in allen ihren Schichten , sich zu wehren
gegen eine Verhetzung , wie sie neuerdings in Erscheinung getreten-st, sich bewußt zu sein der ungeheuren Ernährungsfchwierigkeiten,,mit denen die städtische Bevölkerung zu kämpfen Hit — und Mar
auch dann, wenn hie und da einmal ein reich gewordener Schieber '
praßt und schlemmt — Einsicht und Verständnis aufzubringen für
die Notwedigkeiten unseres wirtschaftlichen Lebens und soziales
Gefühl zu entwickeln bei einer Frage , bei der es sich um das Wohl

'
des ganzen Vaterlandes und um die Existenz eines jeden Volks-

Das schlafende Lxeer.
Roman von Clara Viebig .; - • Nachdruck verboten .

14 .
Peter Bräuer — -er „ große" Ansiedler , wie sie ihn in

.Poviecha -Dorf n-cnmteii — suchte eine Map- . Tie Frau
sonnte die Arbeit nun wirklich nicht mehr allein schaffen.
Reinlich war sie 's gewöhnt , reinlich mußte e- um sie iein ;
so war sie eines Tages beim Scheuern der Dielen , die all die
kotigen Füße, die vom mifgeweichten Frühling - acker hewin-
tappten, immer wieder und wieder beschmutzten, zusamm -
acbrochen .
[ Der besorgte Ehemann lief ins Torf, um eine Hiffe zu
suchen. Aber da konnte er lange reihum geben und hier und
dort anklopfen. Im Winter vielleicht , da könnte er ja mal
Rieder anpochen ! Jetzt würde sich kein Mädel bereit finden'lassen , jetzt ging man in die Ernte und hatte weit größerenVerdienst. Am Osterfeiertag hatte der Agent, der Meir Götzaus der Krei- stadt , im Kruge beim Eiweih geiessen und Bur¬
schen und Mädchen angemorben nach Sachsen und Anhalt
Aum Schnitt und für die Rüben nach Hala (Halle) .

Ganz verzweifelt kam Brauer heim. Dieses cpttverlaf -
ifenE Land , nicht einmal für 'ein gutes Geld konnte man eineHilfe kriegen ! Er machte sich selber an die Hausarbeit, denn
-die Frau lag im Bett, hatte das Gesicht gegen die Wand ge¬kehrt und wimmerte leise.
! Verschüchtert drängten sich die kleinen Mädchen in einer
Ecke zu 'ammen, es war ihnen so ungewohnt, daß die Hand
jto Mutter nicht für sie sorgte . Am Abend half zwar Sctt-
chen den jüngeren zu Belt , aber am Morgen konnte sie mitdem Zöpfeflcchton nur langsam fertig werden : aus Furcht ,zu spät in die Schule zu kommen , machten sich alle drei heu¬
lend auf den Weg, und das Kleinste, das seine Milch nicht zurgewohnten Zeit bekommen hatte, schrie daheim Zeter,i Die heiße Stirn .gegen die Scheibe gedrückt, starrte der
Ansiedler

. hinaus ins unwirtliche Land . Der Regen troff, derWind peitschte ihn gegen Fenster und Hauswand , und dieWeite war grau verhangen. Aus deni Stall tönte das hung¬rige Brüllen des Viehs.
> „Peter, " ries schwach die Frau vom Beite her . „hat dat
DiÄt-hann noch nix ?"

„Ne ."
„Un sind die Küh dann noch nit gemolken ?"
„ Ne .

"
„Ach Jchusl " Frau Kettchen seufzte ; mühsam richtete sie

sich auf und guckte nach ihrem Mann hin . Der stand m ver¬
bissenem Trotz .' Als er gleich danach hinausgegangen war — sie hörte ihn
draußen mit den Mrlkeimern rasseln und dazu laut auf den
Valentin , den Bummler, schelten — raffte sie sich doch wieder
auf. E- half ja nichts , ganz allein kam der Peter nicht zu¬
stande ! Ja, wenn der Valentin noch so wäre wie früherAber, der hatte jetzt gar keine Augen, keine Ohren, keinenSinn für seine Eltern . Immer war er hinter dem polnischen
Mädck -rn her. Alle Abend bis spät saß er in der FörstereiUnd heute , statt den Stalldünger aus den Schlag fürs Wicken
gcmenge zu schassen , hatte er den Braunen angechannt und
war nach der Kreisstadt gefahren : er müsse notwendig den
Ehilisalpeter holen für den Gerstenschlag . Gewiß hatte er
sich mit ihr verabredet , mit der Tochter des Frelikowski, denner 'hatte lange am Pstrd geputzt, auch das neue Korbwägel-
chen genommen, trotz des 'chlechten Wetters ; und als er dannin die Stube hineingenickt hatte zum Adieu, war er selber so
schmuck anzwschen gewesen wie ein Bräutigam .

Tie Mutier- hatte recht vermutet . Wälirend sie sich da¬
heim plagten — was half 's Brauer , er mußte nun doch die
kranke Frau sich allein überlassen und hinaus aufs Feldgchen —, fuhr Valentin mit Stasia zur KrelAtadt. Gestern ,als er nach Feierabend bei ihr gesessen, hatte ste den Wunsch
geäußert, doch auch von der Osiermesse auf dem Domplatz
noch etwas zu >ehen zu kriegen . Sie hgtte ein Mäulchen ge¬
zogen : wie lange noch , und die Buden, die vom Feit her noch
standen , wurden abgebrocken , und sie hatte nicht einmal einStück Honigkuchen gekauft !

Dröhnend hatte der Förster bei ihrem seufzend heraus-
gebrachten Wun'ch gelacht, und die Försterin gaich dem jungenMann zugenickt.

Ei ja, wozu hatte man denn zu Haus Wagen irnd Pferd?Wer ofsen darum zu ersuchen , hatte der Sohn sich nicht ge¬traut. Wenn der Vater es wußte, daß es sich um die För-
sterstochter handelte, würde er den Wagen Mer nicht bekom¬men. War der, doob böse, ja geradezu wütend oeworden, als

er, Valentin , sich auf des Frelikowski Seite gestellt hatte. Uni
Frelikowski war wirklich ein gang umgänglicher Mensch, map
mußte W nur zu nehmen wissen. Jetzt hing freilich deS
Vaters Gewehr in der Försterei, aber- daran war er secher
schuld — warum gleich so grob? ! — ein gute? Wort ist keine
Schande. Hatte Frelikowski nicht auch jetzt zu verstehen ge¬
geben, daß er die Sache gern vergessen sein lassen würde?
Eine Anzeige mußte er also doch noch nicht erstattet haben.
Ueberhaupt, daß der Vater immer auf den „Polacken "
schimpfte , war hier ganz und gar nicht angebracht ! Der För¬
ster konnte w gut deutsch, hatte den großen Krieg mitgemacht ,
hatte ebenso gut den Franzosen gegenüber - gestanden wie der
Vater , war sogar ausgezeichnet worden durchs Eiserne Kreuz !

Förster Frelikowski hatte dem aufhorchenden jungen
Mann viel von Siebzig erzählt und von jenen Tagen , in denen
er seine Zeit abgedient hatte bei den Breslauer Jägern. Und
Valentin war ganz umsponnen worden von dem Reiz, den
die Försterstnbe auf ihn ausübde , die, einsam im wilden Wal-
gelegen, voll war von Gewahren und aul - gestopften Vögelnund allerlei Gehörn , und m der das hübscheste Mädchen saß,das er je gesehen Chatte. ^ jÖmge hatte der junge Bursche die Försterei umkreist und
sich nicht hineingetraut. Recht erbärmlich war das Häutchen
von außen anguschen , ziemlich verwahrlost ; ein großes Ein¬
kommen mußte die Stelle nicht abwerfen. Also dovvelt waffs
anzuerkennen, daß die Stasia immer so sauber ging ! !

Acht Tage waren verstrichen seit jenem Abschied von ihr )beim Dornbusch am Moorrand , und Valentin hatte sie ime
nicr noch nicht wiedergesehen. Aber die Erinnerung an sie'batte ihn nickt verlassen ; die neckte ihn , verfolgte ihn , zerrteihn immer wieder zum Moorrand , daß er dastand und hin¬
überguckte, wo hinter den Kusseln der dünne Rauch der För¬sterei sich kräwelte. Endlich batte er sie wieder aetrofsen — 1
ob durch Zufall , ob durch Absicht? Jedenfalls hatte sie sichgefreut, ihn zu sehen . Sie hatte gelallt , daß sie Grübchenin iW Wangen tief wurden. Als sie lange miteinander ge-ständert, hatte sie ihm beim endlichen Lebewohl fest die Han-
gedrückt: „Komme doch zu uns . wenn du magst ! Ich werde ,meinen Eltern von dir 'agen ! " - -—

Und er war gekommen .
(Fortsetzung folgt,»
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genossen bandelt. Wa? ) ie baliiche Negierung betrisft , so wird
rte natürlich kein gesetzlos Mittel unoersucln lasten, um die ge-
chilöerte Gesahr zu beicüvören und eine Kamstrcphe abzuwenden .

Tie Ersenbiffner gegen den ObstwnÄcr.
-t . Frcrburg , 11 . Zept . Gestern wnd hier eine öskentlicke

Der 'ammlung der Elenbcchner statt . :n welcher Le'ckilosssn
wurde , ein Ültimaturi an die Neuerung abgehen zu lassen ,
jiMrir. innerhalb 48 Äunden Höchstpreis nir Obst anziretzen
' feien , widrigenialls dir Oostw-aarn von d»?r Babnbewrderung
curgcÄ ' lcssen würden . Fal 'ch deklarierte Wagons wollen die
Eisenbahner der BeÄlignaome zmübren . — Mit dem letzteren
hat man bereits einen vielver ' Preebenden An'ana gemacht,
beim ein Waggon mit über 100 Zentner Zwet ' chgon , der un¬
ter falscher Teklaratio » von einer auswärtigen Station hier
anlangte , wurde beschlagnahmt und dem Lebensmittelamt zu-
zesührt, wo die Zwetschgen zum Psundprise von 20 P f g.
raschen Absatz fanden .

Der Mmchemr Güselmord «»r Gkncht.
München , 9. September 1919.

Von besonderem Interesse ist heute die Vernehmung des
Kaufmanns Georg Pfister , eines stark nervösen Mannes ,
der im Felde verschüttet worden und eben aus dem Lazarett ent¬
lasten ist. Er bleibt zunächst unvereidet, da er zur kritischen Zeit
der dritte Kommandant des Luitpold - Gymnasiums gewesen ist.
Er erkennt fast alle Angeklagten wieder und dekundet , er sei bis
zum 14. April Vertrauensmann bei der damals noch bestehenden
Republikanischen Schutztruppe gewesen , welche die alte Negie¬
rung stützte. Schließlich ging er seiner Stellung verlustig. Er
will

einen amtlichen Auftrag
gehabt haben , als er sich im Gymnasium um eine Stellung bei
den Kommunisten bewarb. Er behauptet, im Besitz einer amt¬
lichen Erklärung gewesen zu sein .daß ,wenn sich das Gymnasium
kampflos übergebe , kein Mann erschossen werden würde. Leider
sei eS ihm nicht gelungen, seine Kameraden auf diesen Weg zu
bringen.

Vorsitzender : „Wer ordnete cm, daß die Geiseln in den
steiler kamen ? " Zeuge : „Seidl .

" Vorsitzender : „Wie
war die Behandlung der Geiseln ? " Zeuge : „Die Behandlung
der Husaren war hu n d s g e m e i n." Der Zeuge schildert dann ,
baß er zweimal verhaftet worden ist. „Seidl sagte , das Tribunal
hätte Mitteilung erhalten, daß ich mit der alten Regie¬
rung in Verbindung stände . Ich hätte bis dahin noch
nichts zur Verteidigung angeordnet. Ich bestritt alles und
schimpfte auf die Weiße Garde, um mich zu schützen .

Die Sache sollte vor dem Tribunal zur Verhandlung ge¬
langen. Mir selbst wurde ein Schweiggebvt auferlegt. Inzwischen
kamen d :e beiden Husaren ins Gymnasium und Hestelmann
brachte sie zu mix ins Zimmer. Ich fragte ihn dabei : Was ist mit
mir los ? Darauf sagte er : „Deine Sache ist sehr brenzlich . Tu
wirst wohl auch dran glauben müsse». Es hieß dann, die Weih-
'gardisten rüsteten zum Angriff auf das G" mnasium. Darauf
wurden dis Posten informiert, daß

alle Geiseln zu erschießen seien ,
sobald das Gymnasium ins Gefecht käme. Die beiden Husaren
wurden schrecklich mißhandelt. Beide mußten Stuben fegen und
Schüsseln reinigen. Als dem einen das Blut in die Schüssel lief,
wurde er nochmals geschlagen. Man rief den Husaren zu : „ Mit
Euch Luders machen wir er genau so. I h r m ü ß t E u ch v o r -
her Euer Grab selber schaufeln "

. Als die Geiseln
zum Kartoffelschälen auf den Hof gebracht wurden, schrie man
den Weißgardisten zu : „so , jetzt kommt mit , Ihr Hunde. Jetzt
machen wir es mit Euch so , wie Ihr es mit uns machen würdet."
Dann wurden sie zu zwei und zwei auf den Hof
geführt und dort hieß es : Halt ! Rechts schaut !
Da standen in Abständen von 9 Metern schon die
Husaren an der Pfeilermauer . Es kamen mehrere
schützen auf den Hof , darunter Josef Seidl , der Kantinenwirt,
den der Zeuge wiedererkennt. Er nennt auch noch die Namen
anderer Personen, die aber nicht auf der Anklagebank sitzen.
Der Zeuge fährt dann sort : „Als die Schüsse auf die Husaren
krachten, bekam ich einen schweren Nervenchoc . Als ich
wieder zu mix kam,

sah ich Seidl bei den Leichen stehen .
Hestelmann und Schicklhofer habe ich nicht gesehen .

" Vor¬
sitzender : „Haben Sie das Kommando zum Feuern gehört ? "
Zeuge : „Nein, es hat mich gewundert, daß plötzlich Schüsse
sielen . Ich war sehr aufgeregt. Einer der Husaren schlug
noch mit den Händen um sich , darauf erhielt er einen
Fangschuß . Für mich wurde dann ein Arzt geholt und ich wurde
hinausgetragen . Einer der Soldaten erkannte mich wieder und
sagte : „Der war doch früher bei der Sckutztruppe . Der gehört
auch erschossen. Er ist nur als Spion hier.

" Der Zeuge be¬
stätigt , daß

das Verhör der Geiseln eine reineFarce
war . Bei der Abführung der Geiseln in Trupps ist die Bemer¬
kung gefallen : „So , das sind die, die für die 20 bei Forstenried
erschossenen Rotgardisten niedergeknallt werden ." Gle:ch darauf
krachten auch die Schüsse . Rechtsanwalt Liebknecht : „Was
haben die Husaren darauf erwidert, daß sie Rotgardisten erschossen
hätten und daß Kopfprämien ausgesetzt se :en ? " Zeuge : „Das
weiß ich auch nicht. Sre haben eben nicht viel erwi¬
dern können .

" Der Angeklagte Schicklhofer springt erregt
ruf und hält dem Zeugen vor , daß ex doch einen großen Teil
der Anordnungen bei der Erschießung selbst
g: tr o f f e n habe . Zeuge : „Aber das ist doch Unsinn , Du warst
dv h mein Vorgesetzter .

" Schicklhofer : „Umgekehrt , Du warst der
ko :gesetzte.

" Zum Schluß gibt Zeuge noch an, daß mit den vor¬
her denen Stempeln im Gymnasium viel Unfug getrieben wurde.

Jeder stempelte , was er wollte .
!He 'terkeir . ) Der Staatsanwalt widerspricht der Vereidigung des
ßeuzen, weil dieser im Verdacht der Mittäterschaft stehe. Der
Aeuge wehrt sich dagegen und gibt an , er habe heimlich au? den:
Äymnasium die Patronen fortgeschafft , die Handgranaten un¬
brauchbar und das Maschinengewehr in Uu.ordnung gemacht. Die
Angeklagten batten ihm demgegenüber vor , daß er die Neugrup¬
pierung der Roten Armee vorgenommcn habe . Zeuge : „Ja¬
wohl . aber nur in bezug auf die Verpflegung.

"
Der nächste Zeuge Ebner hat Schicklboser auf dem Hof

bei der Erschießung gesehen. Der Rotgardist Potzc. bekundet , daß
Lebien und Levine-Nissen im Gymnasium waren, als die Geiseln
erschossen wurden. Ein anderer Rotgardist der zum Aktionsaus¬
schuß gehörte , erklärt, daß die geheime Sitzung vom 29 . nicht
unbedingt die Geiselerschiehung zum Gegenstand gehabt haben
müsse . ES könne auch eine einfache Parteisitzung gewesen sein .
fBewegnng .s Zeuge Josef Schneider, der zur Wachmannscha ' t
m Gymnasium gehörte , erklärt, von seiten der Wachmannschaft !
sei alles getan worden , um den Leuten ihre traurige Lage zu
»erbestern. Der Zeuge gibt an , daß der Chauffeur Seidls , ein
scwister Kammerstädter, zu ihm gesagt habe : „N i ed er schi c - ,
jen habe ich iie schon helfen , aber den Mut , ibnen btc |
Papiere aus der Tasche zu holen , habe ich doch nicht gehabt . Mir i
graut davor .

" Er , der Zeuge , habe dann zu Kammerstädtcr ge - !
sagt : „ Hole Dir doch ein paar Ruffcn, die werden es schon !
machen ! " Auf dsi wiederholten Fragen des Staatsanwalts bleibt ,
der Zeuge bei seinen Aussagen, die Kammerstädter schwer be- :
lasten . |

Hierauf wird unter großer Bewegung des Publikums der -

Samstag den 13. September 191 !) .
: inzwischen fejtgenvmmcne Zeuge K a m n : e r st ä d : e : )urcb emcn
j Schutzmann in Zw 'l vorgeführt. Er w :rd unvereidigt verno» :-
! men und kennt die Angeklagten sämtliche. Aut oie Frage , welche' Kleidung der -Zeuge als Chauffeur getragen habe, erwiderte er :
E :nc grüne Mütze und wollenen Schal , im übrigen Z :v :Ikle :dung.

, Daß er eine '
schwarze Lederjacke getragen habe, bestreuet der

I Zeuge. (Das ist wesentlich , weil die Angeklagten bei ihrer Ver -
j nehmung, ebenso wie mehrere Zeugen , angegeben haben , daß bei

der G e : s e l e r s ck i e ß u n g auch ein Chauffeur in der
oben geschilderten Bekleidung mitgcwirkt habe .) Ter Zeuge bat
in der Nacht vom 29. zum 30. mit Seidl eine Fahrt nach Milberts¬
hofen gemacht und fand am nächsten Mittag ,, teinem Zimmerin der Kaserne einen Rotdardisten vor , der Seidl in emer drin¬
genden Angelegenheit sprechen wollte . Ter Rotgardist habe ihmdann erzählt,

’
in Grümrald seien R o t g a r d i st e n e r s ch os -

s e n worden und dafür solle jetzt
V e rg e l t u n g geübt

werden. Ich benachrichtigte Seidl von der Botschaft und der
sagte zu mir daraus : „Wenn Tu den Befehl ausführcn willst ,
kannst Du es tun ." Ich brachte die beiden Weißgardisten auf
den Hof zur Erschießung . Die 8 bis 10 Mann zur Exekution
hat Sckrcklhofer im Gymnasium zusammeugesumt . Auf d :e
Frage des Vorsitzenden , wer von den Angeklagten mit bei den
Schützen war, deutet Kammerstädter auf den Kantinenwirt Seidl
and sagt :

„Der hat mitge schossen !"
Vorsitzender : „ Ist das wahr? " Zeuge : „ Er hat ein Ge¬
wehr gehabt und mit in der Schützenkette gestände n ."
Vorsitzender : „Können Sie sagen , ob der Angeklagte Sie¬
be ! auch mitgeschchossen bat ? " Zeuge : „Ten kenne ich nicht."
Angeklagter Siebet : „ Aber ich kenne Dich sehr genau.

" Seidl
schickte mich später hinaus , die Papiere der Toten zu holen . Ich
sagte zu Schneider, daß ich keine Toten anrühren könne. . Die
Russen , die hingeschickt wurden, fanden aber keine Papiere , son¬dern nur ein paar Wertsachen , die ich ins Büro brachte . Am
Nachmittag saßen Seidl , Haußmann und Hestelmann im Büro,als das Kriegsmrnisterium anries . Haußmann ist an den Ap¬
parat gegangen, er teilte Seidl mit, daß in Grünwald rote Sani¬
täter erschossen worden sind . „Dafür müßten wir Geiseln erschie-
schen .

" Seidl hat sich gewunden, er wußte nicht recht, was er
sagen sollte . Dann erklärte er : „Alsdann machen wirs halt .

"
Der Vorsitzende ermahnt den Zeugen, die reine Wahrheit zu
sagen . Vorsitzender : „ Sie sollen geäußert haben : Die
Weißgardisten habe ich jetzt erschießen lasten .

" Zeuge bestreitet
dies . Rechtsanwalt Sanier : „ Ein anderer Zeuge hat Sie
bereits mit aller Bestimmtheit

als M : ttäter bezeichnet .
"

Zeuge, sehr erregt : „Wer ist dieser Zeuge ? Darauf tritt der
Zeuge Schneider ohne Aufruf hervor und beide mesten sich
eine Zeitlang mit den Augen . Der Zeuge Schneider kehrt dann
stumm aus seinen Platz zurück Der Angeklagte Joses Seidl
springt in höchster Erregung auf und ruft Kammersiädter zu :
„Lüge nicht . Du hast auch m itgeschossen .

" Zeuge :
„Nein, Du hast geschossen .

" In sehr aufgeregter Weise greift
nun Schicklhofer ein und ruft : „Ich habe nichts zu be¬
fehlen gehabt . Ihr habt nur immer befohlen .
Ihr seid stets zu mir gekommen und ich habe Eure Beichte
ausführen müsten . Wenn Ihr mitgetan habt , dürft Ihr
nun nicht feige sein , sondern cs offen gestehen .
Siein , mein Lieber, ich bin nicht im Hof gewesen . Sage nur ,
daß Du es warst." Ter Hauptangeklagte Seidl versucht durch
Fragen, einen Alibibeweis für die Zeit von 12 bis 2 Uhr zu er¬
halten. Ter Zeuge Schneider wird dann Kammerstädter gegen¬
übergestellt. Beide bleiben bei ihren Aussagen .

München, 11 . Sept. Im Münchener Gciselmordprozeß wurde
e :ne Reihe Zeugen vernommen, die der Gruppenabteilung an¬
gehört hatlen, die der Zeuge N o e tz e r führte . Die Aussagen
deckten sich mit denen Noetzers . Ter Zug Peter Schalk bracht?
erschütternde Einzelheiten über die Erschießung der
Geiseln. Besonders eingehend schilderte er den Tod der Gräfin
Westarp , des Professors Berger und des Fürsten T h u r n
und Taxis . Bei der Gräfin wurde geschrien, diese» Sau¬
me n s ch gehört an die Wand. Profestor Berger mußte durch eine
Gaste roter Gardisten gehen , schreckte aber dann bei dem Anblick
der Leichen zurück und mußte gewaltsam wcitergezogen werden.
Als der Fürst Thurn und Taxus immer wieder sagte , er sei un¬
schuldig, sckrie der Hauptmann : „Ach. was sollen wir da lange
herum machen . Einer von den Hochköpfen ist er alleweil , nur fort
mir ihm an die Wand !"

Trotzdem die Gräfin von mehreren Kugeln in Hal» und Kopf
getroffen wurde, war sie nicht gleich tot . Darauf gab ein Sol¬
dat ihr einen Fangschuß , der den ganzen Kopf zerriß.

Beim Verhör de» Zeugen T e b u s , eines 18 Jahre alten
Kellners , wiederholte sich die schon mehrmals erfolgte Ueber -
raschung , daß die Angeklagten den Zeugen der Mittäterschaft be¬
schuldigten . Als der Zeuge erklärte, er sei währe: : d der Erschie¬
ßung im Zimmer gewesen , sprang der Angeklagte Riethme : er
auf und sagte , er habe den Zeugen im Hofe gesehen. Der Zeuge
hätte die Gefangenen abgeführt. Telms hätte auch mehreren
Geiseln die Brieftasche abgenommen . Aus eindringliches Befragen
des Vorsitzenden gab der Zeuge zu . daß er von Hausmann mit der
Führung der zweiten Gciselgruppe beauftragt worden sei. In
den Brieftaschen seien nur Lebensmittelkarten gewesen .

Darauf crklffrte der Staatsanwalt den Zeugen für ver¬
haftet und Tcbus wurde abgesührt .

Darüber , wer eigentlich das Kommando zum Schießen ge¬
geben habe, entspann sich eine längere Auseinandersetzung , an
der sich auch der Angeklagte beteiligte . Der Vorsitzende erklärte
schließlich, alles daran zu setzen , um diesen Kommandanten aus¬
findig zu machen . _

Drrdrsctz * Politik *
Eine beabsichtigte Irreführung .

Unter vorstehender Stichmarke bringt der „Badische.
Beobachter " in seiner Nr . 413 unter Bezugnahme auf eine
im „Volksffcund " und andern Tageszeitungen vom Ver¬
band des deutschen Verkehrspersonals " erschienene Notiz ,
die Notlage der invaliden Staatsarbeitcr betreffend . Ter
„Badische Beobachter " bezw. seine Hintermänner im Badi¬
schen Eisenbahncrverband versuchen nun , unter Entstel¬
lung der Tatsachen die Sache so darzustellen , als sollte
diese Notiz die Arbeiterpensionskasse Abtlg . B der Eisen¬
bahnverwaltung veranlassen , eine Erhöhung der Renten¬
sätze herbeizuführen , was schon längst vom Vorstand der
Arbeiterpensionskasse in Aussicht gestellt sei . Temgegen -
über sei zunächst bemerkt , daß der Verband des deutschen
Verkehrspersonals bei jeder Gelegenheit und zuletzt zur
Ausschußsitzung der Betriebskranken - und Arbeiterpen¬
sionskasse den Antrag auf eine den Verhältnissen Rechnung
tragende Erhöhung der Rentensätze gestellt hat . Es dürfte
aber auch dem Artikelschreiber im „ Badischen Beobachter "
nicht entgangen sein , daß besagte Notiz vor allen : den Zweck
verfolgte , die Oe fentlichkeit auf die unhalt »
bare Lage unserer Alt - Pensionäre , die nicht
mehr im Dienst der Verwaltung stehen und nach den bisher
gemachsten Erfahrringen bei einer Satznnasänderung sehr
wahrscheinlich nicht berücksichtigt werden , hinzu weisen .
Ties geht schon ohne weiteres daraus hervor , daß in der j
Notiz auf die bereits erfolgten Zulagen von 8 „fl für in¬

validen und 4 ,M für deren Hinterbliebenen verwiesen
wurde , nstt den : Bemerken , daß damit der großen Not nicht
gesteuert werden leum. Es bleibt asto dabei : Ter JBer »
band des deutschen Verkehrspersonals " hat wiederholt um
Gewährung von ausreichenden Teuerungszulagen an Alt -
Pennonäre nachgesucht . dam.it der unwürdige Zustand den
Bettelweg beichreiten zu müssen , beseitigt werden kann .
Wenn nun der Artitenchreiver am Schluß seiner Ausfüh¬
rungen bemerkt , daß unsere Notiz nur dem Zwecke der
Täustbuna und Agitation dienen sollte , so fällt diese Un¬
terstellung im Hinblick aus die Verdrehung der Tatsachen
völlig auf den Artikelschreiber selbst zurück. Man sollte
aber glauben , daß in einem Falle , wo es sich darum han¬
delt , den Aermiten unter den Armen ihre trostlose Lage
zu mildern , jede Pressepolemik vermieden werden könnte .

Tic „Badische Lmrdcszcitung " — ein Symptom !
Es ist immer spaisig und ulkig , wenn irgend so ein bür¬

gerlicher Provinzskribifax in seinen weltbeivegenden Mittei¬
lungen aus seinem Weltnest tiefsinnige Betrachtungen Wer
allerlei Wcltpwölenie mit anstellt . Ta läßt sich z . B . die
„Badiiche Landeszcitung "

, zur Zeit Organ des national und
freiheitlich gsinnten Bürgertums aus Donaueichingen
eine lange Geschichte über eine Demonstration der Bevölke¬
rung vor dortigen Gaschofen erzählen . Ter Bevölkerung hatte
sich ob des Treibens der Kurgäste eine begreifliche Erregung
bemächtigt , die noch gesteigert wurde durch die eiaene mangel¬
hafte und schlechte Belieferung . Tie Einwohnerschaft demon¬
strierte deshalb vor den Gasthöfen, wo die reichen Prasser
hausten. Turaushin verließen die Kurgäste die Stadt . Um
nun dem Berichterstatter der „Bad . Landesztg ." den ersehnten
Stoff zur .Kritik zu geben, veranstalteten die freien Turner
ein Fest und erhielten zu ihrer Verpflegung , es waren 1600
Mann , ein Schlachttier von 8 Zentner Gewicht zugewiesen .
Es ist natürlich ein furchtbares Verbrechen, wenn 1500 au ?-
gemergelte . abgeschaffte Proletarier , die nach

_
der Woche

schwerer Arbeit zu frischer , froher sportlicher Betätigung sich p -
sammeusindeu , auch einmal wieder Fleisch sehen und etwas
aus den Fleiichtö.psen genießen wollen , ans denen die Schieber
und Hamsterer und Kriegsgewinnler —

_
um solche Zeitge¬

nossen handelt es sich doch bei 80 Proz . der' sogen . Kurgäste —
sich wochenlang gemästet haben . Das Schreiberlein der
„Badischen Landeszeitung " begreift das natürlich nicht ; flugs
>etzt es sich hin und schreibt einen furchtbaren Klageartikel
über das in Donaueichingen vergewaltigte Recht . Ist das also
die kommende Brüderlichkeit ? — Tie neue _Gleichheit ? —
Die vielgerühmte Freiheit ? — Ist das Sozialismus ? So
wehklagt in Sperrdruck der Aermste. Und ougenrollend kon¬
statiert er : Nein ! das ist der Terror der Straße , geballter
Egoismus der Masse ! Diese Kräfte erlösen uns mcht ! ! —
Und oben drüber übers Ganze setzt er oder die Redaktion die
fulminante Uebe ' ckrist : Donaueichingen — ein Symptom .

Es gehört schon eine tüchtige Portion Unbe-aabtheit —
Dummheit zu lagen wäre unhöflich — oder Bosheit dazu , den
Sozialismus , keine Ideen und Ziele mit solch lächerlich un¬
bedeutenden Vorkommnissen diskreditieren zn wollen, wie sie
sich in Tonarrekchingen ereigneten . Wenn keine anderen Ar¬
gumente anszubringen sind als die , die die

. „ Badstiche Landes-
zeitung " hier ihrem national und freiheitlich gesinnten Bür¬
gertum vorletzt, dann ist der Sozialismus wirklich die gute
Sache , für die wir ihn halten . Wer die „ Badische Landes-
zeitnng " muß ja kolkst wissen , wie sie den geistigen Horizont
ffrer Lffer eingukchähen bat . um ibnen wichen

.
Quark als

Bewe --stück? gegen den. Sozialismus Vorsitzen zu können. Die
. .Dadi ' che Landeszcitung " — cm Symptom dastir , mit wel¬
chem Dilettantismus und welcher OberstAblichkeit das Bür¬
gertum und keine Presse soziatiststche Probleme abtnn zu
können glaubt .

Zur Beitragserhöhnng in der Parte «.
Ter Parteitag in Weimar hat den Beschluß gefgßr ,

den Partcibeitrag auf wöchentlich: 20 bezw. 15 H für männliche
und weibliche Mstglieder festzuseetzn. Wie früher gibt es auch
jetzt noch niauchen Genossen , der es nicht begreifen kann , daß
unsere Partei vor die Notwendigkeit gestellt war, die
Erhöhung der Beiträge durchzuführen . Sie wissen wohl,
daß bei allen Verbrauchsgegcnständen usw . eine «norme Preis¬
steigerung cingelreten ist , bezahlen selbst für eine Zigarre ,
für welche man e i n st m a ls 6—7 I ausgab, jetzt ohne Wider¬
rede 1 Jl und noch mehr ; daß aber die Parieibeiträge erhöht
werden mühten , dazu liegt ihrer Meinung nach kein dringender
Grund vor . Man bedenkt nicht, daß durch die lange Dauer deS
Krieges die Partcifinanzen ziemlich aufgebraucht wurden, daß
die Landtagswahlen, die Wahlen zur Deutschen Nastonalver .
inmmlnng, zu Gemeinde, Bezirk und Kreis, die all in diesem
Jahre stat . fanden, unserer Partei eine ansehnliche Summe
kosteten, die mit den früher hierftir ausgegebenen Beträge« in
gar keinem Vergleich stehen .

Betragen schon die P a pi e r p r e i s c 400—600 Prozent des
Friedenspreises , so sind die D r u ck k o st e n ums 3—tfache
gestiegen . Bei der Agitation haben sich die Kosten nicht
minder gesteigert. Hat doch der Fahrpreis der Eisenbahn schon
wiederholt eine Steigerung erfahren, er soll vom 1 . Oktober ab
wiederum um 50 Prozent erh „öht werden. Dazu kommen noch
die Erhöhungen des Portos , Telephon usw . und nicht zuletzt'
die Steigerungen für Bureaumicte , Licht und Beheizung , welchesj
unsere Genossen bei der Beitragserhöhung eingehend beachten!
wollen . Daraus dürsten unsere Gcnosten und Genossinnen er.
sehen , daß der Parteitag in Weimar vor die dringende Aufgabe
gestellt war , die bisherigen Beiträge z » erhöhen . ,

Will unf .ere Partei ihre Aufgaben in der ^
kommen den Zeit erfüllen , dann ist es notwen¬
dig , daß die Mittel vorhanden sind . Die Kurse
für unsere Gemeindcvertreter beginnen im Oktober, das
BiIdungswesen soll mne größere Beachtung erfah¬
ren , die Agitation muß im kommenden Winter ausgiebig
betrieben werden, die Wahlen für de« Reichstag finden im näch¬
sten Frühjahr statt. All das stellt Aufgaben , die unbedingt unsere
größte persönliche , geistige, aber auch materielle Unterstützung
erfordern. Die von unserer Partei benötigten Geldmittel können
nur durch den vom Parteitag in Weimar bcschloffenen Beitrag
aufgebracht werden.

Machen wir uns deshalb zur Pflicht , überall den fest-
gesetzten Wochenbciirag von 20 4 für männliche und 15 4 für
weibliche Mügliedcr zu entrichten , bewahren wir der Partei die
Treue , führen wir ihr neue Miigljedcr zu, die mit uns über di«
Demokratie den Sozialismus erkämpfe »..



Nr . 213.
Samstag den 13. September 1919. € nit 4.Durmersheim . 12. Sept . Morgen Sonntag mittag 12 Uhrfmdet im Gasthaus zur „Krone" eine Parleiversammlung stattmit der Tagesordnung : Berichterstattung vom badischen Par -teüag , sowie sonstige wicktige Angelegenheiten. Vollzähliges Er¬scheinen aller Parteigenossen ist dringend notwendig . — Anschlie-stend findet nachmittags 3 Uhr ebenfalls im Parteilokal zur„Krone" eine Kartellversammlurig statt, wozu alle Partei - und Ge.Werkschaftsgenossen zu erscheinen haben. Tagesordnung : Kohlen -,Kartoffel, und Obstbezug . Ta diese Frage für den kommendenWinter sehr brennend ist, ist es Pflicht eines jeden Genossen zuer>che -ren .

r . Weingarten. 12. Sept . Wir machen unsere Genoffen undGenossinnen auf die am Sonntag , 14. ds. MtS, mittags 1 Uhrim „Badischen Hof" stattfindende Parteiver -'ammlung ausmerk,fam. Die Genossen D umrauf und Rast etter werden Be¬richt vom Parteitag in Karlsruhe erstatten. Wir ersuLen unsereMiglieder, recht zahlreich zu erscheinen . Ab 1 . Oktober tritt daZneue Organisationsstatut in Kraft ; wir bitten alle Gcnoffen undGenossinnen ihre Beiträge schon jetzt zu ordnen, was in der Verfanimlung geschehen kann.

pus dem Lande.
Drrrlach .

AuS der Grmeindcratssitzung vom 10. September . DemFuhballklubGermania wird zur Wiederherrichtung sei¬nes Sportplatzes ein Darlehen gewährt von 5000 -,« , verzinslichzu 8 % , rückzahlbar in jährlichen Raten von 500 M Voraussetzungrst die Bürgschastsstellungseitens des Klubs. — Tie Oberdirektionfür Waffer- und Straßenbau hat die Stadtverwaltung ersucht,einen geeigneten Mann zur Beaufsichtigungdes elektrischen Ortsnetzes vorzu sch lagen . Besondere Fachkenntnisse seien nicht absolut erforderlich , eiwird beschlossen , die Stelle auszuschreiben. — Nachdem die ziiständigen Reichsstellen es den Kommunalverbänden freigestellt habendie Ausgabestellen für Auslandsmehl nach ihrem Ermessen zu bestimmen , wird beschlossen , die bisherigen Ausgabestellen zu belassen , da es sich vorläusig nur noch umeine Mehlausgabe handelt. — Die Geschästsleitnng desKommunalverbandes wird beauftragt , soweit als möglich, anstelleder jetzt beschäftigten Mädchen arbeitslose Kriegerwit ,wen und Frauen von Kriegsgefangenen cinzu-
stellen . — Tie Einwohnerzahl der Stadt beträgt auf 1 . September1463. — Es liegt die Mitteilung vor , daß sich für den Amts¬bezirk eine freie Küfer - und Küblerinnuna mit demSitz in Durlach gebildet hat . — Der Landeskommissar

"
hat bean¬

standet , daß zu der von der letzten Bürgerausschußsttzurig gegeneine Stimme über den Antrag des Gemeinderats hinausgehendbeschlossenen Erhöhung der Marktgebühren kein forineller Ge¬
meinderatsbeschluß vorliegt , dies wird nachgeholt und dazu be¬merkt, daß doch selbstverständlich in dem einstimmigenBeschlutz de»Bürgerausschusses auch den Stimmen der anwesenden Gemeinde¬
ratsmitglieder inbegriffen seien und daß man den in der Beanstandung zum Ausdruck kommenden Formalismus -n der Jetztzeit mindestens für überflüssig halte. — Die als städtische Arbeiterübernommenen bisherigen Volkswchrleute haben beantragt , ihnenden Lohnsatz als Notstandsarbeiter zu bewilligen. Tier wird
abgelehnt und beschlossen, ihnen den Höchstsatz der Klasse IV des
bestehenden Tarifvertrages mit einem Tagelohn von 13 Jl zu be¬
zahlen. — Dabei wird mitgeteilt, daß der bisherige Gesamtauf¬wand für Notstandsarbeiten rund 31 8000 Jl betrage, den
Rückersatz von Staat und Reich mit rund 14 8 0 0 0 .# abgerechnet ,verbleiben zu Lasten der Stadt rund 17 000 0 «# . In einer Be¬
sprechung mit den Leitern der hiesigen Industriebetriebe seienMaßnahmen vereinbart worden , um die Notstandsarbeiter nachund nach alle in den Industriebetrieben unierzubringen. — Das
Mitglied der US .P .-Bürgerausschußsraktion Hetze ! erklärt
schriftlich seine Mandatsniederlegung , da er aus der U .S .P . aus¬
getreten sei. Da dies kein in der Gem.-Ordnung vorgesehenerGrund zur Niederlcgung ist, soll die Zustimmung des Bürger-
ausschuffes dazu eingeholt werden .

Sozialdemokratischer Verein. Die nächste Mitgliederver¬sammlung des Sozialdemokratischen Vereins findet am Montag,15 . September, abends 8 Uhr, im „Lamm" statt. In derselbenwird der Bericht vom badischen Parteitag gegeben . Wir hoffen ,bei der Wichtigkeit der Tagesordnung auf ein volles Hans . —Tie für Mittwoch , 17. Sept ., geplante öffentliche Versammlung
muß wegen eingetretener Hindernisse aus einen andern Tag ver¬
legt werden. Termin wird noch bekannt gegeben .

Thester, Kunst n) WWWst.
.. \ Badisches LandeAheator . -

. .
,,D«S Glöckchen des Eremiten .-

Eine von den Opern , die — mit Recht ! — Häuser füllen ,.und denen der Beifall sicher ist , ob sie so oder so gegebeniwerden . An dieser Tatsache gemessen , können wir die Vorstellunglam Donnerstag abend , trotz ihrer beifälligen Arifnahme , nichtso freudig begrüßen, wie wir es be ! dem jetzt merklich Vorhände^tten guten Willen in der Oper gerne tun würden. — Der neuenSoubrette Stoja von Millinkowic fehlt eins , das ist un
gezwungene Natürlichkeit , und so gerne wir vom Gegenteil über
zeugt wären , wir können und können kein anderes Urteil gewin-nen . Sie trug in diese mehr als dankbare Rolle eine übergroße
Beweglichkeit hinein. Wozu denn, — singen kann die Dame, aber
jaus dem Innern kommt es nicht, es ist alles so obendrauf ge-' p& ■ D > ist Nelly Schlager eine andere Georgette, wenn
auch keine gänzlich fertige. Das kann man aber auch gar nichtverlangen ; ihre Leistung ist als eine recht hübsche ( im 1 . Akt ! )
|gu begrüßen. Ihren Gatten Thiebaut gab Karl Se del . Dieweitaus beste Figur des Abends . Natürlich — er verläßt uns,
|um ein fünfjähriges Engagement nach München anzütreten.Hellmuth Neugebauer gibt seinen Sylvain mit viel Jn -
fnigkeit. Von ihm kann seine Partner « manches lernen. Dochwurde uns gerade an diesem Abend das Unabweisware unsererWarnung bewußt, desen trefflichen Künstler nicht zu überanstren¬
gen. Benno Ziegler sang den Dragonerhäuptling. Nichtimmer der geschmeidige Franzose . Die Dragoner gehören zurleichten Reiterei ! Stimmlich ist er ja vorzüglich, doch soll er
sich hüten, alles über einen Leisten zu spannen . WilhelmSchweppe brachte die entzückende Musik zu guter Wirkungund dem Publikum, — nun , dem gefiels. s . Ic.

Hans Thoma Ehrenbürger von Säckingen . Der Bürger-
auSschutz von Säck ; :pm beschloß auf Vorschlag des- Gememdcrais,den mit der Stadt und dem Schwarzwald so eng verbundenenMaler Hans Thoma anläßlich seines 0. Geburtstages zumlhhrenbüraer zu ernennen .

Bvlksschauspiel Oetigheim. Man schreibt uns : Die Spiel,leitung sieht sich infolge starken ZudrangS genötigt , auf Mitt¬
woch den 17 . September einen weiteren Werktagsspiel¬tag einzulegen. An diesem Spieltag können bei frü^ eitiger An¬
meldung nochmals Schulen in beschränktem Umfange angenom¬men werden. Der Werktagsspieltag wird auch in allen Kreisen ,die an Sonntagen am Spielbesuch verhindert sind, freudig begrüßt

Auf da? Konzert zugunsten der heimkeyrenven KriegsgefanNeuen, das beute Samstag abend , 7 Uhr beginnend, in der Fest¬halle stattfindet, möchten wir ganz besonders Hinweisen . Sämt¬
liche Gesangvereine und Musikkapellen wirken mit, die Solistensind durchweg tüchtige einheimsrbe Kräfte. WO letzen einenstarken Besuch als selbstverständlich voraus, schon um des gutenZweckes willen , ganz abgesehen davon , daß die Darbietungenzweifellos ein künstlerischer Genuß sein werden.
Brette«.

Das Melanchtongedächtnishauserhält jetzt seinen letzten künsilerischen Schmuck, fünf Monumentalgemälde in der Gcdächni 'sballe . Hierzu hat Fabrikant Mondon in Pforzheim, der ausBreiten stammt, 30 000 M gestiftet . Die Ausführung der Gen litte wird von Prefessor Groh aus Karlsruhe bewrgt, sie stellenAugenblicke aus dem Leben des Reformators dar.
Bruchsal .

Oeffentlichc Versammlung. Im gut besetzten Bürgerhoflaalsprach am Donnerstag abend Redakteur Gen. S ch ö p f l i n ,M . d . N ., über : „Die Revolution und das neue Deutsckilond".Viele Enttäuschte gibt es, die über die üblen Begleiterscheinungender Revolution und die Tätigkeit der Nationalversammlung nichtgenug schimpfen können . Es sind jene, die vor November 1018
politisch unreif waren und es vielleickt in aller Zukunft seinwerden. Schlimm war unsere innere Lage im Krieg, schlimmermußte sie werden nach dem militärischen Zusammenbruch. Aber
abgesehen davon hat uns doch dtt Revolution vom alten Jochbefreit und die richtige Anwendung dieser Freiheit im Vereinmit der deutschen Nationaltugend, methodische Arbeit, berechtigtzu der Hoffnung, daß es Deutschland gelingen wird, über dienäher oder fernerliegenden Schwierigkeiten — vor ollem wasKohlen - und Lebensmittelversorgung anbelangt — hinwegzukommen, wonach an den weiteren Ausbau des Erreichten
gegangen werden Hann . Ties sind die Grnudgedanken der Rede ,die mit begeistertem Beifall ausgenommen wurde. In der cmgeschlossenen Aussprache ergriff der Führer der Bruchsaler U. S . P .,Herr Thunert , die Gelegenheit, um sich vor aller Oeffentüchkeit zu blamieren .

Eine Ausstellung veranstaltet Sonntag , 14 ., und Montag,15. September, der Garten , und Obstbauverein anläßlich seines40jährigen Jubiläums des ersteren. Neben Erzenri ssen des Gar¬tenbaus sowie des Obstbaus sollen Geräte zur Ausstellung ge¬langen. Die Eröffnung findet Sonntag vormittag 11 Uhr in der
Turnhalle .der Oberrealschule statt.
Ettlingen .

Die Stellung der Konsumvereine im neuen Staate . Deram Samstag abend im großen Rathaussaal vom Konsumvere -n
Ettlingen veranstaltete öffentliche Vortrag über „Tie Stellung der
Konsumvereine im neuen Staate " hatte leider einen sehr mäßigenBesuch aufzuweisen. In großzügiger Weise verstand es der Re¬ferent , Herr Geschäftsführer Ziegler vom Konsumverein Dur -
lach ein Bild voin Wesen und Bedeutung der Konsumgenossenschaf¬ten den Zuhörern vor Augen zu führen. Gerade die gegenwärtigeZeit verlangt geb

'eteri-'ch eine scharfe Beobachtung unseres aus
tausend Wunden blutenden Wirtschaftslebens. Tie Verbrauchersollten sich endlich einmal darüber klar werden, daß eine Quelleunserer traurigen Wirtschaftsnot in der noch durchaus unzureicken -den Organisation der Wirtschaft , besonders der Derteilungs-
organisation zu finden ist. Die Ueberlegenheit unserer konsum-
genossenschaftlichen Organisationen über die althergebrachtenFormen der Güterverteilung ist eine Tatsache . Durch den direkten
Bezug der Bedarfsgüter unter Ausschaltung deS verteuernden
Zwischenhandels einesteils , anderseits durch Ucbergang zur Eigen¬
produktion sind die Konsumgenossenschaften praktische Bahnbrecherder Eozalisiernng geworden . Gerade hier können die Ver¬
braucher durch Mitgliedschaft und Einkauf im Konsumverein dazubeitragen, den Sozialisierungsgedanken praktisch zu fördern. Da¬mit ist eS nicht getan , in radikalen Phrasen von Reich, Staat undGemeinden zu verlangen, daß sozialisiert werden soll ; nein, kon¬
sequente Mitarbbeit ist Haupterfordernis, dann haben wir den
Grundstock der Sozialisierung in unterer Mitte. Der Waren..
Umsatz der Groß- EinlaufS- Gesellschast deutscher Konsumvereinewird in diesem Jahre 1 Milliarde weit überschreiten ; verlohnt es
sich da nicht, diesen herrlichen Bau genossenschaftlicher Treue
weiterzuführen ?

Verbraucher, Konsumenten von Ettlingen , lernt auS den Zei¬ten der Not , werft Eure Lohn- und Gehaltserhöhungen nicht dem
Kapitalisten wieder in den Rachen , sondern führt Euer Geld in
die genossenschaftlichen Kanäle ; handelt, setzt Eure Wünsche und
Hoffnungen in die lebensprühende Tat um, werdet Mitglieder un¬
seres Konsumvereins! Aufgebaut auf solider , guter finanziellerGrundlage werden Eure Verbraucherinteressenhier am besten ge¬wahrt. Anmeldungen werden in den Verkaufsstellen gerne ent -
gegcngenommrn.

Ein Wohltätigkeitslonzcrt zu Gunsten der heimkchrenden
Ettlinger Kriegsgefangenen findet morgen Sonntag , den 14 . Sept .
nachm . 4 Uhr , in der Festhalle statt . Das aufgestellte Programm
verspricht, daß die Veranstaltung eine genußreiche wird. An¬
schließend daran findet Tanz statt. In Anbetracht dessen, daßder Uebcrschuh der von der Gemeinde ins Leben gerufene Fürsorge[den heimkehrenden Ettlinger Kriegsgefangenen zugute kommt,dürfte man erwarten , daß der Besuch ein guter wird.
Rastatt .

l- Volkswehr . Zur Auflösung der Volkswehren in Baden;die gemäß einer Verfügung des ReichswehrministerS NoLke bis
30. Sepiember zu erfolgen Hai — nur wenige Wehren bleibenaus besonderen Gründen weiterbcstehen — , wird uns von zustän
diger Stelle mitgeteilt, daß die Voliswehr Rastatt nicht aufgelöstwird. Als Grund für das Fortbestehen der Wehr gilt folgendes :Von der Emente wurden für die gesamte neutrale Zone nur 20Bataillone Reichswehr , sowie 2 Feldbatterien genehmgit. Der aufBaden entfallende Teil ist so verschwindend klein, daß derselbebei Unruhen keinen genügenden Schutz bieten kann. Von diesenErwägungen ausgehend, wurde das Fortbestehen der VolkswehrenRastatt, Karlsruhe und Mannheim seitens des ReichswehrministerS
enehmigt . Alle übrigen Volkswehren Badens werden aufgelöst ,lach Ansicht des Ministers Remmele kommt Rastattals Garnison¬ort nicht mehr in Frage , da die Reichswehr in Karlsruhe und imOberland garnisoniert wird. Allerdings wird die VolkswehrRastatt kaum in der bisherigen Stärke weiterbestehen können ;auch ist cs mönglich, daß der Name verschwinden wird. Die Uni -

ormierung der hiesigen Volkswehr wird im Laufe dieser Wochebeendet sein.
»l- Kricgsgefaugenenheimkehr. Die Belegung des Durch¬gangslagers , die für Freitag vorgesehen war, ist auf Samstagoder Sonntag verschoben worden.

Aus dem Murgtal .
Vom Murgwerk. Es geht uns von der Bauinspektion für darMurgwerk folgende Richtigstellung zu unserem Artikel in Nr. 208vom Montag, 8. Sept . , zu . „Die kurzsiche Mitteilung über Nach¬arbeiten am Unterwafferkanaldamm des Niederdruckwerkes beiForbach bedarf der Berichtigung. Die !m Unterwasser eines jedenWehres auftretende Kolkwirkung war anläßlich eines mäßig star¬ken Mittelwaffers am 23. Dezember 1918 durch die ungleich¬mäßige Oeffmmg der Wehrschützen dermaßen erhöht und auf die

rechte ^ lußseite konzentriert worden, daß der Kanaldamm anrttMAV OTAIIll Kl«««*>•„ am U. . T H kx ! . Q. l' f.

hervorgerufen worden und eine derartige Umlagerung der Geröll¬massen eingetreten, daß zur Verhütun, weiterer Schäden nun¬mehr eine Tiefergründung des Tamrres auf einer weit vomWehr entfernten Strecken nötig fällt . Zer Aufbau des Tarmnez
selbst wird in derselben Weise beibehalen , wie er schon frühergewählt worden war. — Wenn man bidenkt, welche erheblichenund kostspieligen Nacharbeiten am Fluß der Nhemwchre , z . B. 6ci *Louffenburg notwendig geworden sind, wird man den richtigeMaßstab für die obige verhältnismäßig geringfügige Nacharbeitam Mugwerk gewinnen."

Achern.
Parteiversammlug . Die auf heute akend cmberaumte Partei¬

versammlung muß umständehalber auf nächste Woche verschobenwerden. Tag und Zeit wird noch bekarmtgegeben.
Offenburg .

AuS der Stadtratslltzung vom 10. Siptember. An der Ober.realfchule wird eine weitere etatmäßige Pwfefforenstelle geschaffen.— D ' e Hildenbrandsche Mühle verlangt eine Erhöhung der Mahl¬
gebühren . Der Stadt entsteht dadurch eine Mehrausgabe von
ungefähr 1000 .# monatlich . — Den Turn - und Sportvereinen
soll ein größerer Spielplatz pachtweise Derlassen werden . Eine
stadträtliche Kommission bestimmt in Gemeinschaft mit den betr.Vereinen den Platz . — Die Begräbniskosten wurden neu festgesetztund wie folgt erAht : 1. Kl . von 120 auf 180 °# , 2. Kl . von 75
auf 100 Jl , 3 . Kl. von 30 auf 35 Jl . Eigene Gräber kosten 1 . Reihe200 Jl , 2. Re he 100 Jl . — Dem Stadlrat wird ein Erlaß der
Regierung bekanntgegeben , nachdem die Zahlungen an die Ar .
beiterräte vom 1 . Oktober an einzustellen sind . Der Siadtrat istim Prinzip damit einverstanden, die an Stelle der Arbeiterräte
vorgesehenen Arbeitersckretadiate, resp . Bolksbüro , entsprechendder Regierungsvorlage, zu unterstützen . Den christlichen Gewerk-
schäften wurde, entsprechend ihrem schon im Bürgerausschuß ge¬
stellten Anträge, ein städtischer Zuschuß von 600 °# für das von
ihnen unterhaltene Sekretariat gewährt. Der Stadtrat ist be¬
reit , einem von den freien Gewerkschaften zu errichtendem Ar¬
beiter-Sekretariat ebenfalls entsprechende Unterstützung zu ge¬
währen.

Sitzung deS Bürgerausschussesvom 11. September. Dem vom
Stadtrat beschlossene Ankauf des Riesschsn Bades wird zuge-
stimmt . — Bei Regelung deS Einkommens des Oberbürgermeisterswird die Zulage von 2000 JL dem pensionsfähigeil Gehalte znge-
rechnet . — Außerdem wird eine AusghnchSzuli .ie von 3000 Jl be.
willigt , so daß daS Gehalt insgesamt 15 000 X beträgt.

. * Wem gehört bas Geld? Es wurde aufgefunden: am 14 .
Juli im Zug Nr. 15 ein Geldbeutel mit Frs . 23,80 und 01 -3 , ab-
geliesert in Weil -Leopoldshöhe, am 1 . Juli im Cisbergtunnel
(Schwarzwaldbahn) eine Handtasche mit Brieftasche mit 403,10 Jl
abgeliefert in Niederwasser ; am 17 . Juli auf dem Bahnhof Wag.
Häusel ein Geldbeutel mit 48.01 Jl \ am 20. Juli im Zug 1528
ein Geldbeutel mit 22,04 Jl , abgeliefert in Elzach ; am 26. Juli
auf dem Bahnhof in Heidelberg der Betrag von 20 Jl ; am 2. Äug.
im Zug 1418 eine Handtasche mit Geldbeutel sowie 101 .08 :4! , ab»
geliefert in Offenburg : am 2. August im Zug 1254 em Zigaretten,
etui mit 106 Jl , abgeliefert in Karlsruhe ; am 3 . August im Zug
344 ein Geldbeutel mit 230 °# , abgeliefert in Mannheim.

Wiedcrinbrtricbnahme deS Bahnhofes Bakel Bad . Stb . Zur
Vermeidung von Slörungen bei der Zoll- und Paßprüfung im
Durchgangsverkehrnach und von der Schweiz im Badischen Bahn¬
hof in Basel müssen die Waren!,oler im kleinen Grenzverkehr
nach nnd von Basel bis auf weiieres die seitherigen Grenzüber-
gänge benützen . Der Bahnhof Basel Bad. Stb . bleibt daher für
Warenholer im kleinen Grenzverkehr zunächst gesperrt.

Tanzbelustigungen in FremdenverkehrSorien. Die „Karls-
ruher Zeitung" schreibt: Wie dem Ministerium des Innern be-
kannt geworden ist , finden an Fremdenverkehrsorten, namentliche
aus dem Schwarzwald und an der Schweizer Grenze, bis ttcf m
die Nacht Tanzbelustigungen und andere bei der jetzigen Zeitlage
w erhöhtem Maße Aergernis erregende Feste von Vereinen und
geschlossenen Geiell,chafien oder von Gästen der betreffenden
Wirts - und Gasthäuser statt. Derartige Unterhaltungen, die
über die nach der Verordnung vom 28. März 1919 als Zeitpunkt
der Schließung bestimmte Stunde h-naus andauern sind nicht zu¬
lässig, auch wenn e§ sich lediglich um Gäste des betreffenden
Wirts , oder Gasthauics oder um Vereine oder geschlossene Ge-
sellschaftcn handelt. Die Aufenthaltsräume der Wirts , und Gast¬
häuser dürfen nur in ganz besonderen AuSnahnefällen, z . B . bei
später Ankunft neuer Gäste , über den für die allgemeine Schlie-
jung festgesetzten Zeitpunkt hinaus offen gehalten werden ; auch
hierbei ist Einschränkung auf das unbedingt Notwendige erforder-
lich. Die Bezirksämter und Bürgermeisterämter haben Anwel -
ung erhalten, mit Nachdruck für Durchführung dieser Anordnung

zu sorgen und dem geschilderten Treiben der Fremden, das m
weiten Kreisen der Bevölkerung berechtigte Empörung hervorrpst.
rücksichtslos entgegenzutreten.

fwerden. Am Mittwoch den 3 . September war der Platz vollständig einer Stelle beschädigt wurde ,an welcher bei ordnungsgemäßerausverkauft. Herr Staatspräsident Geiß hat an diesem Tag das j Bedienung auch beim größten Hochvasser eine derartig ungünstigeSpiel zum zweitenmale besucht und sein lebhaftes Interesse an der , Wirkung vollständig ausgeschlossen war. Durch den obigen Um-Aüyftigen Fortdauer der Spiele bekundet . 1 stand ist ferner im Flußbett eine einseitige Geschiebebeweauua

flrrs der Stadt.
* Karlsruhe , 13. September -

Zr« Wahl des Oberbürgermeisters
schreibt matt uns vom Rathaus : Sowohl die Kom ' mif >
fron des S t a d t r a t s, wie die Temotratische Bürgeraus-
' chutzfralticm , der das Vorschl a gs r echt zttstand, sind tu
der Frage der Neuwcrl-l des Oberbürgermeisters zu dem Er-
gebnis gekommen, daß die Widerstände , denen die Leitung
der Stadtverwaltung in letzter Zeit begegnet ist , für die Zu»
kunft am besten dadurch aus dem Weg geräumt würden, daß -
man einen bisher außerhalb der Stadt Karl-sruhe tätigen
Kandidaten aufstelle. Aber a-uch darüber̂ herrschte Ueber -!
e :nstr>mmung, daß eine mit badüchen Verhältnissen durchaus
vertraute und in der badi'chen Gemeindeverwaltunabewährte
Krqft gewonnen werden müsst. Tstie Erwägungen haben es
nicht ermöglicht, eine der als Bewerber ausgetretenen Per--
sönlichkeiten zur Wohl vorzuschlagen, obgleich einige der Be¬
werb«!: sich aus die ausgezeichnetsten Zeugnisse! berufen konn¬
ten und man sie gerne für den badischen Gemeindedienst ge¬
wonnen hätte. Der Vorschlag der Kommission und der Demo¬
kratischen Bürgerau-sschuh-Fraktion siel aus Herrn Bürger¬
meister Dr. Finter in Mannheim.

Herr Dr . Finter hatte sich aus eine entsprechende Anfrage
be-Ät erklärt , in Verhandlungen ü-ber seinen Uebertritt in den
Dienst der Stadt Karlsruhe einzutreten, falls der Stadtrat
in Mannheim seinem Austritt aus der dort :<KN städi 'chen Ver¬
waltung zustimme. Diest Voraussetzung bat sich erfüHt.jHerr Oberbürgermeister Tr . Kutzer in Mannheim hat der
zu ihm ent'andten Abordnung erklärt , daß es ihm zwar sehr'chwer falle , Herrn Tr . Finter , auf dessen Mitarbeit in der
schweren Uebergangsz-eit er ganz besonders gerechnet habe, aus
Mannheim wsggchen zu lassen . Da es sich für Herrn Dr.Finter aber darum handle , feinen Wun-ch nach Erlangungeiner selbständigen Stellung in Erfüllung arhen zu sehen , sowerde der Stadtrat doch aus den Vernich, Herrn Tr . Finter'ür Mannheim festzuhalten , verzichten müssen . Taraufbiinhat sich Herr Tr . Finter für die Wahl zum Oberbür -germeister zur Verfügung gestellt . st



Nr . 213 . Samstag den 1^. x>rprember 1919.
Herr Tr . Finter ist im Jahre 1572 als Sohn eines Lehrers

sin Feuerbach bei Kandern geboren . Seine hochbetagten Eltern ,I— der Vater ist 52 Jahre , die Mutter 70 Jahre alt — leben
heute in Kehl , dem letzten Amtssitz deZ Vaters . Herr Dr . Fin¬der bestand die zweite juristische Staatsprüfung im Jahre 1899'mit bestem Erfolg , so datz er schon im Jahre 1900 zum Amtö -
stichter und 1906 zum Landgerichtsrat in Mannheim ernvnnt
tourde . Tort wurde die Bürgerschaft auf ihn aufmerksam , als sie
jm Jahre 1908 einen Bürgermeister zu wählen hatte . Die Wahl
.fiel auf Dr . Finter . Datz es ihm gelungen ist , das Vertrauen
cher Mannheimer Bürgerschaft zu gewinnen , ergibt sich am bestenlauS der Tatsache , datz er nach den politischen Umwälzungen im
jJuli 1919 mit grotzer Stimmenmehrheit wieder gewählt wurde .
Nunmehr liegt es an der Karlsruher Bürgerschaft , durch eine
einstimmige Wahl Herrn Tr . Finter zum Oberbürgermeister der
Laicheshauptstadt zu ze -gen , datz der Weg für eine erfolgreicheLeitung der Stadtverwaltung geebnet ist.

Versammlung der ArbeiterauLschüsse. Die auf geistern
ffbend im Saale des „ Elefanten " vom Gewerkschaftskartell
anberaumte Ver ' ammlung der Arbeiteraus 'chüsse hatte einen
sehr starken Besuch aufzuweüen . Staatsrat Gen . Engler
behandelte in einem instruktiven Vortrag , den in der Kom »
Mission der deutschen Nationalvenammlung sich befind¬
lichen Entwurf des Betriebsrätegesetzes und die
Absichten, die der Gesetzgeber zunächst wollte , um nach und
nach die absolute Fabrikherrschaft zum konstitutionellen Sy -
stem, bei dem auch die Arbeiter in allen Dingen mitzureden
HÄcn , zu überführen . Im Anschluß hieran iprach dann Herr
Amtmann En gier über die Aufgaben der Demo bi l -
m a ch u n g s a u s s ch ü s s e in Bezug auf Unterbringung der
Arbeitslosen . Und da war cs interessant zu hören , daß mit
der zunächst beabsichtigten „ gütlichen Verständigung " in Sa¬
chen der Entlassung von Arbeitern , die nicht auf Arbeit in
der Stadt angewiesen sind, so gut wie nichts erreichtwurde .
Es soll daher nächster Tage eine Verordnung xr 'ckeinen , die
Zwangsmaßnahmen kür die Betriebe Vorsicht. Selbst¬
redend sollen Härten nach Möglichkeit vermieden werden und
den Arbeitertns ''chüssen soll die Ihrfgabe zusallen , hier mi -tbe-
jtinmiend zu beraten .

An die Vortage Moß sich eine lebhafte Diskussion ,an der sich auch eine Reibe Redner der U .S .P . unter Führungdes Werkstättenarbeiters Kruie beteiligten . Wie nicht an¬
ders zu erwarten , wird der Gesetzentwurf über die Betriebs¬
räte , der naturgemäß als Vorschlag noch gewisse Mängel hat ,wa ? auch vom Reserenten und von andern TiSku 'sionsred -
nern ausdrücklich vermerkt wurde , von diesir Seite abgckebn.Die Herren fühlen sich derart in der Heldenvo ' e . daß sie nurden Mes - oder Nicktfftandprnckt kennen , der schon bei andern
Dingen hie Arbeiterschaft geschädigt bat . Diesenigen Arbeiter ,die unbegreisiicherwesie die' en Leuten noch Beifall klatschen,mögen doch einmal den Ge 'etzentwurf durckleien und dann
urteilen , ob es nickt Narrbest ist , alles was dann siebt , einfach
abzulehnen . - Man soll bei allem denken und sick nickt lediglichvom großen Mundwerk führen lasten , ssm Scksiistwort emv -
fastl dann Staatsrat Gen . E n g l e r folgende Resolution , die

.mit .108 « gen 74 Stimmen anaenommen wurde :
„Die am 12 . September 1919 im „Elekantewaal " in

Karlsncke tagende Versammlung der Arbeiterausicküsse er¬klärt sich mit den Grundsätzen des von der Regierung vor¬
gelegten Ge '

ctzentwurfiZ? einverstanden . Sie er¬wartet aber , daß die §§ 26 , 29 und 35 im Sinne de? Ar -
beiterreckts verberert und in 8 31 die Ausgaben und Reckteder Betriebsräte kftirfer serstgelegt werden . Die Bezierks -
und Reickswirsichaftsräte sind alsbald zu schaffen unH mit
Besugnissen ausn/tatten . durch welcke die Sozialisie¬
rung in fcder Wesie gefördert wird .

"
Ein drittes Re 'eat des Gen . Erb über Abbau der

Preise mußte wegen der vorgerückten Zeit auf eine spä¬tere Gelegeubeit verschoben werden .
Sozialdemokratische Partei , Bezirk Südstabt . Mittwoch , den17. ds . Mts ., abends 8 Uhr . findet im Saale des „ Auerhahn "

sSLützenstr . 88 ) eme Versammlung mit Vortrag des Landtazs -abgcordneten Genossen Dr . Kraus über : „Das ErfurterProgramm und unsere kommenden Aufgaben "
statt In dieser Versammlung wird das Erscheinen aller Genos¬sen und Genossinnen erwartet . Die Feiten sind ernst ! Daskämpfende Proletariat mutz sich seiner Pflichten bewußt se«n.Auch solche , die Mitglied der Partei werden wollen , sowie „ VolkS-
freund ".Leser sind freundl ' chst eingeladen .NB . Die Kommissionsmitglieder und Straß en -vbleute gwerden zu einer wichtigen Besprechungauf Montag abend 8 Uhr in den „ Auerhahn " eingcladen , mitdem Ersuchen um bestimmtes und pünktliches Erscheinen .

Auf zur Gedächtnisfeier !
Au die Genossinnen und Genossen von Karlsruhe und

Umgebung ergeht nochmals die Aufforderung , an der morgen
Sonntag vormittags 10 Uhr im großen Festhallesaal statt-
findenden Gedächtnisfeier für untere im Felde gefal¬lenen oder verstorbenen Genossen zahlreich teilnehmen zuwollen .

Erfüllt Eure Ehrenpflicht , und gedenket in Würde uwererBrüder , die ihr Leben ließen , um untere Heimat zu schützen .
Genossinnen und Genossen , erscheint in Massen und bringteure Familien - und auch andere Angehörige von Gefallenenmit !
NB . Es sei noch darauf hingewiesen , datz die Veranstaltungeinen ernsten und feierlichen Charakter tragen soll , zu der man ,wenn möglich m dunkler Kleidung erscheinen toll. Unter¬lasset auch bis zum Schlutzgesang „Tord F-oleson" das Bei -

fallsklatschen . Für die Angehörigen der Gefallenen sinddie v o r d e r en Reihen im Saale Vorbehalten.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion . Dienstag , den18. September , nachmittags % 5 Ubr Fraktionssitzung im Stadt -re .tssitzungssaal . Das Erscheinen aller ' Genossen wird erwartet
Stadtgarten . Am Samstag , 13. dZ. Mts ., findet im Stadt -

< ocrien ein NachmittagSkonzert des 1. Bad . Reichswehr -RegimentsL?Jr . 27 statt . ( 3 . die Anzeige .)
! Am Sonntag , 14. ds . Mts ., findet im Stadtgarten ein
, Morgenkonzert und ein Nachmittagskonzert des LrchestervereinS

sowie ein Mittagskonzert der Feuerwehr - urÄ Bürgerkapelle
statt . ( S . die Anzeige .)

Milstärkonzrrt Im „ Kühlen Krug " - Garten findet morgen
nachmittag ein Militärkonzcrt von der vollständigen Kapelle des
1 . Bad . Retchswehr - Regts . Nr . .

27, Dirigent Obermusikmeister
Bernhagen , statt . (S . dir Anzeige .)

Letzte Nachrichten .
Neue Gewaltakte der Cutente gegen Deutschland .

WTB . Berlin , 13 . Setp . Nach einem Telegramm der deut¬
schen Vertretung in Versailles vom 12 , Sept . mittags hat
Ministerpräsident Clemenceau folgende Note vom 11. Sept .
übermittelt :

„Durch ihre Note vom 2. d. M . haben die alliierten und asso¬
ziierten Mächte die deutsche Negierung aus einen die Beziehungen
Deutschlands zur österreichischen Republik betref¬
fenden Artikel 61 der deutschen Verfassung hingewiesen ,der mit den Bestimmungen des Friedensvertrags über diese Fragenicht im Einklang steht. D :e deutsche Regierung hat geantwortet ,datz tatsächlich kein Artikel , wie auch sein klarer Wortsinn immer
sei, mit dem Friedensvertrag in Widerspruch stehen kann , .weilin der Verfassung ein anderer Artikel steht, der besagt , datz keine
der Bestimmungen dem Vertrag Emtrag tun kann . Dank diesem
s '

.nnreichen Kunstgriff könnte die deutsche Verfassungso geändert werden , datz ihr Wortlaut jeder der Bestimmungendes . FriedenSvertragcs widerspräche . Sie könnte zum Beispielvorschreiben , datz ein deutsches Heer von mehre - »n MillionenMann aus dem Wege der Aushebung gehalten Wersen soll . Undwenn die alliierten und assoziierten Mächte darauf aufmerksammachten , datz diese Bestimmung gegen den Vertrag fei , der dieStärke des deutschen Heeres genau abgrenzt und die Aushebunguntersagt , so würde die deutsche Regierung antworten , datz , wenndies schon sei, die Verfassung selbst in ihrem Artikel 178 eine ge¬nügende Sicherheit vorgesehen habe, indem sie erklärt , datz nichtsin dem Vertrag durch die Verfassung berührt werden kann . Mankönnte sagen , das sei eine r e t ne Hypothese . Aber sie recht¬fertigt sich, wen man in Artikel 112 der deutschen Verfassung in
ihrer jetzigen Form liest , datz kein Deutscher zur Aburteilung durchein fremdes Oiericht ausgeliefert werden darf , während der Ber .
trag ausdrücklich vorsieht , daß gewisse Personen , die eines Ver¬stoßes gegen die Gesetze und Gebräuche des Krieges angeklagfind , auszuliefern und vor ein fremdes Gericht zu stellen sind.Nach der deutschen Antwort soll Artikel 178 ausgenommenworden sein , um jeden möglichen BBdersprnch zwischen den Bor¬
schriften der Verfassung und den Bestimmungen des Friedensver¬trages zu vermeiden . D :cS ist eine ausgezeichnete Ab¬
sicht , wenn es sich um Widersprüche anfechtbarer und unvor¬
gesehener Art handelt , w:e sie der Scharfsinn der Ju¬ri st e n in der Fassung zweier längerer verwickelter Urkundenentdecken kann . Hier aber handelt es sich nicht um anfechtbareund nicht vorauszusehende Widersprüche . Die Widersprüche ,gegen die sich der Proeest der alliierten nnd assoziierten Regie¬rungen richtet , sind gewiß klar nnd offenbar und können nnr ge¬wollt sei» . Niemand wird glauben , datz die Urheber der deutschenVerfassug bei der Aufnahme des Artikels 61 und bei der Fassungdes Wortlauts des Artikels 112 nickt w atzten, datz diese Bestim¬mungen in sich selbst

' mit den wenige Wochen vorher von Deutsch¬land feierlich übernommenen Verpflichtungen unvereinbar waren .Dieser Zustand darf nicht länger dauern .Die deutsche Negierung erkennt an und er¬klärt , datz, wenn die Verfassung und der Vertrag in Wider¬
spruch stehen, die Verfassung nicht Vorgehen kann . Im Hinblickauf diese Anerkennung erwarten , die alliierten und assoziiertenMächte von der deutschen Regierung , datz sie ohne Verzug di»Auslegung , die sie in ihrer Antwort vom 5. September 1919 dena .Mer cn und assoziierten Mächten mitgeteilt hat, in einer diplo-matischcn Urkunde , deren Wortlaut hier beigefügt wird , wieder¬holt, sowie, daß diese Urkunde unverzüglich von einem bevollmäch¬tigten Vertreter der deutschen Regierung in Gegenwart von Ver¬tretern der alliierte » und assoziierten Hauptmächte in Versaillesunterzeichnet und innerhalb vierzehn Tagen nach Inkrafttretendes Friedensvrrtrags von den zuständigen gesetzgebenden GewaltenDeutschlands gebilligt werden muß ."

Anlage zu der Note :
„Ter Unterzeichnete , gehörig bevollmächtigte und im Na¬men der deutschen Negierung Handelnde erkenntan und erklärt , daß alle Vorschriften der deutsche» Verfassungvom 11. August 1919, die mit den Bestimmungen des in Versaillesam 28. Juni 1919 Unterzeichneten Friedensvertrags in Wider¬spruch stehen , «ngikltig st„ d. Die deutsche Negierung erkennt anund erklärt , datz demzufolge der Absatz 2 des Artikels 61 der er .wähnten Verfassung ungültig ist und daß namentlich die Zu¬lassung österreichischer Ver .reter zum Reähsrat nur stattfindct ,wenn gemäß Artikel 60 des Friedensvertrags der VölkerbundSrateiner entsprechenden Aendcrung der internationalen Lage Oester¬reichs zugestimmt haben wird . Diese gegenwärt >« e Erklärung sollinnerhalb vierzehn Tagen nach Inkrafttreten des Friedensvertragsvon de« zuständigen deutschen gesetzgebenden Gewalten gebilligtwerden .
Geschehen in Versailles am . . . September 1919 in Gegen¬wart der Unterzeichneten Vertrc er der alliierten und assoziiertenHauptmächte .

_
Der ,stritte " Wilhelm.

Berlin , 13 . Sept . (Privattelsgr .) Die „Daily News "
melden , daß das Inventar des Schlosses D o o r n . der neuen
Besitzung des ehemaligen deutschen Kaisers , an der Rot -
terdamer Börse mit 10 Millionen Gulden versichert worden ist.

Bravo , württcmbergische Eisenbahner !Berlin , 13. Sept . Privattelegramm . Laut „Voss . Ztg ." habendie württembergischen Eisenbahner beschlossen , sich wöchentlichzehn Ueber stunden zu leisten , um die Kohlen not zuvermindern .
Generalstreik gegen militärische Hebelgriffe .WTB . Memel , 13 . Sept . Aus Anlatz der Verhaftung desVorsitzenden des hiesigen Arbeiterraies Sahnwaldt durch denFührer dez hier liegenden Bataillons , Hauptmann Schmidt , istgestern vormittag der Generalstreik erklärt worden . DerGeneralstreik , der auch das Gas - , Wasser , und Elektrizitätswerkumfaht , soll solange aufrechterhalten werden bis Sahnwaldt ausTilsit zurückkehrt , und Hauptmann Schmidt aus Memel ent¬fernt ist.

_ gtite g.
Italienische Opposition gegen den FriedrnSvertrag .

WTB . Amsterdam , 13 . Sept .̂ Die „Times " melden auS .Rom , daß die MinderheitS 'ozialisten , die Sozialisten und die !
katholischen Mitglieder der Kammerkommission gegen di«'
Ratifizierung des Frieden svertrages find.

Kein Kaffee - Einfuhrverbot .
WTB . Bersin , 13 . Sept . Nach Mitteilung von zuständiger

Stelle ist die Nachricht , daß die deutsche Regierung ein Kaf -,
fee - Einfuhrverbot erlassen bade, unzutreffend . E ^
ist nur eine vorläufige Koirtigentierung der Kaffos -Einfuh «
erfolgt , die aber voraussichtlich bald wieder aufgehoben wird ,

Mtransport deutscher Kriegsgefangener .
WTB . Berlin , 13 . Sept . Die Reichszentralstelle für

Kriegs - und Zivilgesangene teilt mit . datz der
Abtransport der in amerikanischer Hand in Frankreich
sich befindlichen Kriegsgefangenen bereits am 13. Sept . be¬
ginnt . Tie ersten Transporte sollen der Reihe nach den
Durchgangslagern Wetzlar . Gießen , Rastatt . Limburg
und Mannheim zugc 'übrt werden .

Bedeutimg des Friedensvrrtrwges .WTB . Haag , 13. Sept . Wie der „Nieuwe Courant " meldet ,hat Wilson in einer in Rohrddakota gehaltenen Rede erklärt ,die Besprechungen über den Friedensvertrag seien eine
Frage über Krieg oder Frieden . Das Mißglückendes Fr

'
edesnvertragS würde Verzweiflung und Chaos

zur Folge haben . Wenn Amerika die Menchfen zur Verzweiflung '
treibe , so würden sie ihre Negierungen stürzen . Die HaltungAmerikas fei eine Schande .

Kämpfe zwischen Serben nnd Montenegrinern .WTB . Bern , 13. Sept . Wie das montenegrinische Konsular
in Genf bekannt gibt , sind zwischen den serbischen OkkupationStrup -
pcn und den Montenegrinern blutige Kämpfe auSgebrochen, in
denen die Serben 186 Tote und 200 Verwundete hatten . Der
serbische Oüerkommandant läßt schleunigst zwei Divisionen Ver,
stärkungen von Eattar » herbcischaffen.

Amerikanischer Senat und FrkedenSvertrast .
WTB . Washington , 13 . Sept . Der MinderheitS -j

bericht des Senatsausckusses für auNvärtige Angelegen¬
heit über den Friedens - und Wlkerbundsvertraa wurde dem
Senat unterbreitet . Es wird darin nachdrücklich die bal -
dige RRatifikation des Vertrages ohne Vorbehalte '
und Aenderungen gefordert .

Generalstreik omerlkmnschcr Stahlarbeiter ?
WTB . Haag , 13 . Sept . Ter „N . R . Courant " meldet

aus W a ' h i n g t o n , daß imolae der unbefriedigenden Ant¬
wort Wil ' onZ an die Stahlarbeiter für den 22 . Sept . ein
Generalstreik der Stahlarbeiter für daS ganze Land angeord -
net woden ''si .

Verantwortlich : Für Leitartikel . Teitticke Politik . Ausland ,AuS Ser Stabt und Lohte Nacbrich' en Hermann Kabel ; für Badische
Politik , Aus der Partei Kommunales . Soziale ? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich•ti NarlSrube . Lu ' ' <>nitrahe 24.

'
VermGatizeige *.

Karlsruhe . (Freie Turnerichast .) Morgen , Sonntag , 14. Sept .,
Abfahrt 10.82 und 12.27 Ubr am Hauptbahnhof zur Be,
teiligung an der Gründungsfeier in Rußheim . Zahlreiche
Beteiligung notwendig . 6338 Der Turnwart . •

Durlach , kSozialdemokratischer Verein .) Montag , 15 . Septemb ., ,abends 8 Uhr , im „ Lamm " Versammlung . Tagesordnung :
Berichterstattung vom Parteitag . Vollzählges Erscheinen er¬
wünscht , Gäste w'llkommen . 6332

Aue bei Dnrlach . (Sozialbemokrat
'
sche Partei .) Heute , Samstag ,

den 13 . September , abends Punkt 8 Uhr , Parteiversammlung
im oberen Saale „Zum Sternen "

. Pflicht eines jeden Par .
tciaenossen ist . in dieser Versammlung zu epche 'nen Ins¬
besondere die Gemeindevcrordneten - Fraktion wird dringend
ermcht , zu erscheinen, da sehr w'

chtige Angelegenheiten zu
besprechen sind. 6244 Der Vorstand .

FnHftLTI . tCH

Todes -Anzeige .
Schmerzorlüllt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten mit , dass mein lieber Mann, unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

August Mftller, Dreher
heute abend aA9 ühr nach kurzem , schwerem Leiden ,im Alter von 46 Jahren sanft verschieden ist

Karlsruhe , den 12 . September 1919.
In tiefer Trauer :

Josephine /̂ Viller , geh. Beicher .
Familie ApfV
Familie Karl MGller.
Familie Fritz Müller .

Die Beerdigung findet am Montag , den 15. Sept
nachmittags Vs3 Uhr von der Friedhotkapelle aus
statt . 6845

Trauerhaüs : Gartenstrasse 57, II . St.

! tz Auskunftei Sürgel
300 Geschäftsstellen

Garantiedepot 300000 Mark. Einzel-o. Abonnements-
Auskäntie für Jedermann. 2768♦ Wendtstr .3 1" StrassenbahnhaltestelleYorkstr.

(Strecke Mühlbg ). — Bilrozeit : 7 */2-4Uhr durchl.

VJöae Mbl Um !!
6301

Besonders empfohlen in mit BrlginalverschluB versehenen großen Flaschen
zu N. 8.50. — Man achte darauf, daß der Qriginalverschluß unversehrt Is ;

r,



Skr . 21ä* Sam - tag den 13 . September 1JTTV « ette K.

ÄÄSKieüidjlnisffier.
Badisches Sandestheater.

Samstag , den 13. September 1919.

Tragödie in vier Aufzügen von Franz Wedekind .
Anfang 7 Uhr . Mk. 4 .50 Ende nach VslO Uhr .

Sonntag , den 14. September 1919.
Neu einstudiert 6344

Die Söni ^skinder ,
Musikmärchen in drei Bildern . Text von Ernst

Roamer . Musik von Engelbert Huroperdinck .
Anfang >/° 7 Uhr . Ende SA10 Uhr .

Von der Reise zurück
Georg Deiniager, Beatist

Erbprinzenstr . 5, am Rondellplatz
— Telephon 3773 . — 6271
BSSHKMJBHSffiBMMHl

Kirchweihe Rintheim .

„Zur MUMM.
"

Sonntag , den 14 . und Montag , den
15» . September , Von nachmittags 4 Uhr ab :

Großes TlugsrrgMges
Es ladet freundl . ein Wilhelm Schaufele .

ILrshwslhs Uhiiheim.
Zum Schwanen.

Sonntag , den 14 . und Montag »
» en 1 » . September , Von uachmit -
tags 4 Uhr ab »

großes Tsuz-Dergniigen
bei gntbesebtem Orchester . — Für
edle Getränke und Vorzügliche Speisen
ist den Verhältnissen entsprechend gesorgt .

Es ladet frenndlichst ein 6327
Hdolf Schindel .

Dame":Slrüfflnfen 1 Mitlings -AnsltattongenKinder
Kinder-S5GkChen
Herren-SOCkCIl

oraniiitiiiimitiiffliiniiiiHiiüiiiiiiiiniüiüfinninininniiiiniiioüiüiiHTTnfli

Karlsruhe Kaiserstrasse

Damen-Wäsche
Handschuhe

Kostenlose
inra MH

beiuraiH )

in grosser Auswahl und
verschiedenen modernen
Ausführungen und
billisrst Preisen

< V !<

wahlreiches Lager in allen Sorten
nnd Stilarten «

Welf -Kino
Kaiserstrasse 133133 Kaiserstrasse

SMfSSK GedWtnisfkirr.
§ör Schreiner

n. Treppenbauer 2 JaSrq.
d. Südd Bau « und Möbel «
schreiner u . 2 Jahrg . Fach¬
zeitung f. Holzarb . m kompl
Treppenbau . Off . u. A. Z.
6343 a. d. Volksfreundbüro .

schmeckt
mit Apothe¬

ker hl » Roth ’s
verbessertem Ans »tz

selbst herzustellende
nmtSMOlHIItlttlillMmillltMlIltlM

Heidelbeerwein.
MtlHIlHUillim

Mrchweihs —MLHlburg k»
ilfftüiimtioiiL ^niniitiiilDlicr

- -- ! Hardtstraste 44 . .

Einem titl . Publikum empfehle K
ich zu der am Sonntag , den 14 . V
und Montag , de » IS . Septbr . £
stattfindenden 6298 K

Kirchweihe i
meine Lokalitäten zum gefl . Besuch. ^

Dorzffgliche Küche. Reine Weine . ^
Söffen Most. Kaffee und Kuchen. K

'l

8

Karl Scbwörer u. frau.

Herren- u . Damen -
Klerderstoffe

Hemdenflanelle
Schürzenstoffe

Semen und Halb¬
leinen 6128

Hemdentuche
Wollene Deeken

empfiehlt in guten Qualitäten

Adolf Hahn
Karisruh@'MühUmrg.

Samstag, den 13.bis einschl .Dienstag, den lG.Sept.1919
Bas grosse sensationelle Abenteuer des herlmten

Harry Fiel

Der rätsnlhattE Club
.

Detektlvschlagor in 5 Akten .
Dieses Abenteuer enthält alles , was den Beschauer von Anfang bis

Ende in atemloser Spannung erhält .
Sensationen über Sensationen .

Wahnsinnige Verfolgungen .

Erfinderische Liebespaare
Urgelungenes Lustspiel . 6336

Volontäre
für das VerficherungSfach zum sofortigen Eintritt

gegen Vergütung

gesucht. "WW 8331
Meldungen von nur hiesigen Bewerbern mit bestem
Einjährigen -ZeugniS und möglichst mit Abitur beim

Mädt . Arbeits - Amt
Zähringerstrasro 100 . Zimmer S.

ftbenti -Handelsfaelikurse
für Damen und Herren .

Am 17. September
Abendfachkurs . Dauer Sept

beginnen wir
mit einem

— März .
Unterrichtsfächer :
Stenographie
Maschinenschreiben
ItncbOihrnng

Schönschreiben
Rechnen
Korrespondenz
Wechsel - u. Sclieckknnd .

Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitw .
durch die Schulleitung der 6325

Privathandeisschule „Merkur “
Karlsruhe . Karlstrasse 13 .

Zor ErwerbsüMo! §
5000 chemisch -technische Re¬
zepte M . 10 —, 1000 chemisch¬
technische Rezepte M . 6. —
zniammen M . 15.— Beide
Werke » . Chemikern LRanges
Geg . Nach» . «£ . Schwarz &
Lome ., BerlagSbuchhandlg .,
» ern « PA 14 , Annenstr . l4 .

Mnueru . Frauen !
Prospekt und Broschüre
über bahnbrecke !
hygienische Neuhcr
versendetverschtosseil r
kostenlos Aeptnn - Ke
fand Stuttgart 7. 4-5”

„Hissin"
— mk . 1 .80 -

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu hab «n in allen Apo¬
theken und Drogerien .
(Cfthrffth (Rennmaschine )
VlU/llUU außergewühnl .
Typ , billig zu verknusen .
Preis 330 Mt Anzujeben
von 8 - 10,12 —2 . 5 - 7 Uhr .

91 - »». Krieastr 60 .

Einfache Zubereitung .
Tausende . von Aner¬
kennungen . Unbegrenzt
h- ltbar . Eignet sich
auch vorzüglich zum
Verschneiden mit Jo¬
hannisbeer -, Aepfel - u.
Birnenmost , sowie
deren Trestern und'WVntrester . Preis für
Heidelbeeren ^ sonstige
Zutaten mit Zuckerstoff
für 100 Lt . Mk. 30.—.
Wo nicht erhältlich
Versand gegen Nach¬
nahme durch General¬
vertretung für Süd¬

deutschland smi
Firma E. Ne es ,

Bruchsal ,
Friedrich¬
strasse 37.

Küv Wirte !
Ein Posten alter prima

Schweiz. Weiseln
glanzhell , abzugebe «. Aus¬
kunft erteilt Weinhandlg .
Mllin » Kriogsstr . 236 . «ris

SUEbL' kbE
von Dr .Betau mit vielen !

| Abbildungen , statt 2.601
nur M. 1 .50. », «,f

I Bnchversand Elsaer .
| IWgarti» . SflbfoSstrafte il ü,1

Solider ruhiger Arbeiter
sucht einfach

möbliertes Zimmer
womöglich mit Kost bei
netten Leuten . Offerte «
unter Nr . 100 an das
Bolksfraundbtlro erbeten .

Zimmer f
gesucht, mögt . pari . b. aus
wärt . Sprachenlehrer nur
für Unterricht für einige
Abendstund , der Woche geg .
gute Bezahlung . Eveittl . f.
dauernd . Off . u . R. S . 74
an das Bolksfreuudbüro .

MIMMMM

Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhcimstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastr -isso 13.
Schilleiv .rasse 18 .
Kaiseral e 37.
Gabelsbergerstrasso 1 .
Rhoinstrasse 18.

Durlach : «„ «
Hauptstrasse 15.

PMderversteigeMz
Am Mittwoch . 17 . Sept .

I9f » , vorm , von 9 Uhr
und nachm , van Ä Uhr
an .findet im VersteigerungI -
lokal des LeihhauieS
Schwanenstr . 6, 2. Stock, dir
öffentliche Bersteigernng
der verfallene » Pfänder
Nr . 1 bis mit Nr 1 .31 .1
gegen Barzahlung statt
Erstmals kommen jetzt wie¬
der Schuhe , Kleider - und
Weist,eugpfänder zur Ver¬
steigerung .

Das Versteiqernngslokal
wird Stunde vor Ver -
steigerungSbeginn geöffnet ,

DieKaffebleibtam Ber -
steigerungstage geschlof¬
fen : «i»

Karlsruhe , 4. Sept . 1919.
Stadt . Pfandleihkaffe .

HgMHer
dem auch die Führung der
Wirtschaft in unserem Ruder »
bause obliegt , auf 1 . Okto¬
ber d. I . gesucht . Wohnung
im Ha »K. Gelernter Schrei¬
ner , deben Frau gut bürger¬
lich körnen kann , wird be¬
vorzugt . Schriftliche Be -
werb » ngen an Ludwig
Bergmann jr . . Schiller -
straste 54 erbeten . 6230

Karlsruher Ruderserein
Mandolinen, Gitarren
Zithern, Ziehharmonikas

kaust 4606

T . Amr An- nndVer»
" Jr J SaulssefÄLst .

Markgrafcnstraste Ä8.

Mehrere Bettstellen « .
Röste , ganze Betten ,
Divan » Schränke . Wasch¬
kommode , Schreibtisch ,
Büffett zu verkaufen .
Krämer » Kaiserstratze 69,

Ecke Wawborristr . 6336

der Stadt MIM
Eheschließungen . Karl

Neu v. Niederlustadt . Bäcker
hier , mit Wilhelmina Belge
von hier . Otto Zimmer »
mann von Sattelbach , Bahn »
arbe ter hier , mit Luise
Bachtsid von Scheringen .
Karl Rück von Schwetzingen ,
Kaufmann hier , mit Anna
Jll von Freiburg . Alfred
Hßttinger von hier , Bau¬
arbeiter hier , mit Einnia
Weber von hier . Max
Kolbte v. Ringrheim , Bahn « ,
arbeiter hier , mit Mina
Ohnenius von Kollmars »
rente . Adolf Rastler von
Ettlingenwe er , Bauführer
hier , mit Luise Hörst , geb.
Itzeigle, von SMenljeim .
Julius Schierenbeck von
>rsseu , Dipl .-Ing . in Baden -
Baden , mst Leonore Perri »
von h êr .

Todesfälle . Elisabeth
Nlndenfelser , all 46 Jahre
Sbefrau von Joh . Linden -
fclser , Platzmeister . Hans ,
alt 2 Tage , V. Ludw . Wolf -
müllcr , Zahnarzt . Walter ,
alt 8 Monate 21 Tage , B.
Auenst König , Kaufmann .
Hilda Schwarz . Kontoristin ,
ledig , alt 21 Jahre . Georg
Brand , Schieferdecker , Ehe¬
mann , alt 34 Jahre . Ma¬
ria v . Lattdorff , alt 89 Jahr »
Ehefrau von Wolfgang v.
Lattorff , Major .

AandeMch -ANszsW
tzßr SM
Geburten . Hedwig Mar¬

garete, Vater MathiasRüth ,
kaufmann . Willi , Vater

Gottfried Schneider , Mon¬
teur . Erika Maria , Vater
Georg Michael Weiler ,
Eisenbahnarbeiter . Maria ,
Vater Jakob Wilhelm Gei¬
ger , Taglöhncr . Anna ,
Vater Anton Vogel , Hilfs¬
arbeiter . Helene , Vater
Johann Friedrich Schaffner ,
Eisendreher .

Sterbefälle . Gustav
Hemrich Koppler , Kauf¬
mann , Ehemann , alt 41
>ahre . Jakob Franz Adolf
Rnhland , Bäcker, Ehcmann .!
alt 33 Jahre . Karl Her¬
mann , 1 3A Jahre alt , Vater
Josef Münsch, Dkagazin-
arbeiter . Luise geb . Arnold ,
Edefcau des Bäckers Frie¬
drich Letterer , all Sv Jahre .



Nr . 213.

liiliiT
SamStag den 13. Septembex 1919. Sekte ?.

• •

Iiefert Vergrösserungen
lf* ® in te .<telln «Ar AvmfnhrnnflF unter (rarantia irrosster HAltbarirAiK

Fritz Albrecht ”7'
Yorkstrasse 10 Telephon 2443 =

"~^ = Vertreter gesucht .

in tadelloser Ausführung unter Garantie grösster Haltbarkeit . Da I
meine Vergrösserungen in eigener Werkstätte hergestellt werden, |konkurrenzlose Preise und schnellste Lieferung . I

liij ’IJ

» yr* »M» ►■«»»■« (Mt 39

!

Guter Unterricht
in Französisch , Englisch , Lateinisch ,Griechisch , Stenographie wird von einem
Herrn erteilt Massiger Preis , sehr gute Erfolge.
Anfragen unter Nr. 5970 an das Volksfreund¬

büro erbeten .II _ st

I
I

Kommunalverband Karlsruhe -Stadt .
Klel»oerttatifspr «f« für 6rmAr
Gültig für die Zelt v. 15 . September bis einschließlich
_ 21 . September > 010 .

Pfg
Pfund
140

Rosenkohl . . . .Blumenkobl . .
Winterkohl . .
Rotkraut . . .
Weißkraut . .
Wirsing . . .
Spinat . . . .
Schwarzwurzeln
B - hnen . . .
Erbsen, grün .
Gelbe Rüben, rot

und Karotten
ohne Kraut . .

Gelbe Rüben, gelb
ohne Kraut . .

Rote Rüben, ohne
Kraut . . . .

Weiße Rüben . .
Kohlrabi . . . .
vodenkohlrabi . .
Köpftalat . . . .
Endiviensalat . .
Feldsalat . . . .
Kressensalat . . .
Lotlich .

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.Tie Ueberschreitung dieser Verkaufspreise wird als
SSchstprciSiibcrschreitnng oder als übermäßigePreissteigerung angesehen . 6313

Karlsruhe , den 12. September 1919.
PreisprüsiingSstelle kür Marktwaren .

*50

*12
*5

12
' 18

Stück
5 - 20
5—15

Sellerie mit Kraut

Lauch . . .
Schnittkohl .
Mangold . .
Meerrettich .
Petersilie . .

Rettich . . .
Radieschen , Wiener

und Eiszapfen

Schlangengurken
Salatgurken
Salzgurken .
Essiggurken .

Kürbis . . .
Tomaten ' . .
Sparieln . .
Rhabarber .
Zwiebeln o. Schl.
Steinpilze .
Alle übrigen Pilze

Pfg .
Stück
10 - 30

Pfund
30

6

Stück
5 - 10

Bund
10 - 15
Stück

40 - 80
10 - 30
4- 6
2- 4

Pfund
6

70

Bekanntmachung
Anträge auf Abgabe von Erstlingswäsche an Min¬derbemittelte werden jeden

Montag, Mittwoch und Freitag,vormittags von 16—12 Uhr,
bei unserer Kartenstelle , Abteilg . „Mutter und Kind"
entgrgengenommen.

Die Abgabe dieser Wäsche erfolgt ebenfalls inden obengenannten Stunden.
Neuaufnahmen zur Abgabe der allgemeinen Zu.

- sätze für „Mutter und Kind " finden an diesen Vor¬
mittagen nicht statt.

Karlsruhe , den 12. September 1919. 6312
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Sozial! Vergilt Karlsruhe
lihTinriiTiinnmiiiiiiiiiiiiiiiiuiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiidilUitniiliiii '

iiMillii'i
'
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Sonntag , den 14 . September
vormittags 10 Uhr

im großen Saale der Festhalle

Gedächtnisfeier
zu Ehren der im Welftrieg lehlteHoa und
ihren krmiiiiW erlepeii Parteiawsseii

Mitwirkende :
Musik=Vere !n Harmonie (Leiter Herr Hugo Rudolph) ,Genosse Pfarrer Th . Stelz =Neustetten (Gedächtnisrede)und das ArbeitersSängersKartell

(Direktion: Herr Chormstr . A . Herbold )
Hierzu ist Jedermann freundlichst eingeladen Der Vorstand .
Eintritt 50 Pfg . .— === s = Eintritt 50 Pfg.

EintrittscKarten im Vorverkauf :
„Auerhahn “ , Schötzenstrasse. „ Elefanten “, Kaiserstrasse,„Georg Friedrieh “ , Ecko Gerwig- und Georg -Friedrichstrasse,„Gambrinushalle “, Erbprinzenstrasse , „ Deutsche Eiche “,Augartenrtrasse 60 , Fritz Topper , Zigarrengoschält , Rilppurrer -strasse , Expedition „ Volkstreund “ , Luisenstrasse , Volks¬
buchhandlung , Adlerstrasse 16 , „Gotdene Krone “, EckeAmalien- und Douglasstrasse . „ Gewerkschafts - Zentrale “ ,Kaiserstrasse 13. „ Zur Palme " , Eessingstrasse . „ Hohentwiel “ ,Ecko Roon- u.Hirschstrasse . Peter fflees , SchneiderartikelueschUft,Bürgerstrasse , Richard Pahr , Kronenstrasse . „ RestaurantGriinwald “, Ecke Krieg - u . Rüppurrerstr . , „ Stadt Karlsruhe “,Mühlburg , Rbeinstrasse , „ Hirsch “ , Mühlburg, Hardtstrasse ,„Karlsruher Hot“, Daxlanden . Rudolf Bandle " , Grünwinke !,Durmersheinnerstrasse 15, H. Höhn , Gartenstadt , Asternweg ,„Seieriheimer Hof“, Beiertheim. Fr. Wörner , Rintheim ,Ernststrasse 12, sowie in sämtlichen Gewerkschafts -Sureausund im Arbeiter - Sekretariat , Wilhelmstrasse 47 . 2. Stockund Sonntag vormittag von halb 10 Uhr ab an der Kasse.

Am 7. September 1919, morgen- etwa um 4 Uhrwurde in Grünwinkel, außerhalb des Fabrikanwefenlder Firma G. Sinner , in der Hopfenstraße der Fabrikportier Josef Grünling von einem Unbekannten üben
fallen und durch Stiche mit einem Messer oder
Dolch lebensgefährlich- verletzt. Der Hut de - Täter !wurde am Tatort gefunden. Der Hut ist stark abge¬
tragen , ein weicher graugrüner Filzhut mit einem
grün ' ibimmcrnden Band, hat kein Futter . Die FirmeG . Sinner hat auf die Ergreifting de- Täters eint
Belohntmg von 1666 Mark ausgeseht.

Ich ersucke um Fahndung und sachdienliche Mit
teilung an mich oder die füiminalpolizei Karlsruhe.

Karlsruhe , den 10 . September 191K 631 >
Der Staat - anwalt 5:

Hof mann .

i
«Sa?

LedeiisMkrl - Verteilung
in der

Woche vorn 15. bis 21. September 1619.
I. 1. Gräbener Suppen, 1 Paket zu 256 gr zu den

N aufgedruckten Kleinverkaufspreisen gegen diev Marke F Nr. 120.
2. Reissuppen, Schweizerfabrikat , 250 gr zumPreise von 1 .25 Jl gegen die Marke F Nr . 120.
3. Puddingpulver, 1 Paket zum Preise von 50 H

gegen die Marke G Nr . 120.
4. Marmelade, 500 gr zum Preise von 1 .30 M

gegen die Marke H Nr. 120.
5. Maisgrieß , 125 gr zum Preise von 12 H gegendie Marke J Nr. 120.
6. Reis , 250 gr zum Preise von 1.— M gegen die

Sondermarke B Nr. 120.
7. Kartoffeln, 6 Pfund zum Preise von 16 J, für

1 Pfund gegen die KartoffelmarkeD Nr. 120
mit Anhang.

8. Fleisch, 126 gr gegen Fleischmarken und
50 gr Wurst gegen */» Fleischmarken .

9. Fett laut besonderer Bekanntmachung.
16. Kindernährmittcl, 1 Paket gegen die Zusahmarkefür Kindernährmittel v Nr. 120.
11. Manioca (brasil . Grieß ) , markenfrei.
12. Getrocknete Kastanien, markenfrei. ; ; V.,,
13. Kaffee , getrocknet, markenfrei. " '" -i
14. Nährkakao, markenfrei.

II . Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag,den 16. September 1919.
HI . Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken:

Mittwoch , den 24. September 1919.
IV . Für die Woche vom 22. September bis 28. Sep¬tember 1919 sind zur Verteilung vorgesehen :
Maggî Suppen , 1 Würfet

od. 50 gr lose.
Reissuppen, 250 gr .
Marmelade , 500 gr .
Kunsthonig , 250 gr.

iTeigwaren , 125 gr .
Gerstenmehl.

Karlsruhe , den 12. September 1919. 6311
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Radolf.
Zucker.
Manioca (brasil. Grieß ) .
Getrocknete Kastanien.
Kaffee , gebrannt .
Nährkakav , markenfrei .

Hms . M «tili Sacieit reii-Een
von Mäuse uud Ratten , ist gerad , setzt SelbsterhnltungS-
pflicht und geschieht am besten und sichersten von
„Pestan und Tüfan " . Beide Artikel sind bergestelltunter Kontrolle fr* oldenbiirgischen LandwirtschaftS -
kammer , sind auch für Hamster, Wühluiäuse usw. viel¬
fach erprobt . In ihrein eigene » Interesse miissenSie . Pestan und Tüfan " in Jirer Drogerie ver¬
langen, oder wo nicht vorrätig direkt von : General-
Vertreter für Baden 4929

G . Fanth , Mannheim , Heinrich-Lauzstr. 5.

JreWM-More
von 1 - 20 P . T . kompl.
Kupfer , alle Spa »» nngen,
neu und gebraucht sofort
ab Lager.

Gleichstrom-MMe
alle Größen u . Spannung
sofort lieferbar . 6328
Paul Moser , Nuitsstr . 5.

PsttdegchMng in VrmWen.
Alle Vserdebesitzer werden unter Hinweis auf § 1

Ziffer c der Feuerlöschordnung für die Stadt Karls¬
ruhe hierdurch aufgefordert, imFalle eines Feuer¬alarms ihre zur Verfügung siebenden Pferde nachdem nächstgelegensten FcnerhauS zu eniienden
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die ortsübliche
Veraiitiiug gewährt . Außerdem werden für die am
schnellsten an den Feuerbäusern eintreffenden Pferd«
besondere Prämie « bezahlt.

Diese betragem
für daS erste Pferd . . . .
für das erste Paar Pferde .
für das zweite Pferd . . . .
für das zweite Paar Pferd« .
für das dritte Pferd . . . .
für das dritte Paar Pferde .
für das vierte Pferd . . . .
für das vierte Paar Pferde .
für das fünfte, sechste, siebente u. achte

Pferd . je 2.50 ,
Es werden benötigt:

am FeuerhauS, Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ „ Kbelsiraße 5 . . 6 „
„ r Levpoldschule . . 2 „ ,
„ „ Nebeniusichule . 2 „ m
„ „ Mühlburgerschule 3 , „

Die Vserdebesitzer machen sich durch Nichtbefolgung
dieser Anfford -rung nach 8 114 Ziffer 4 des Badischen
Polizeistrafgesetzes und der 88 360 '" und 368 Ziffer 8
des ReicbsstrafgesetzeS strafbar.

Karlsruhe , im März ISIS. 2128
Der Stadtrat.

Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Ab heute :
Die Dan

Danksagung .
( 106. Liste.)

Für die Unterstützung von Familien zum Krieg»
dienst einberufener Wehrpflichtiger sind an Geldgabe »
in der Zeit vom 1. Juni bis 81. Juni 1919 weite,
eingegangen:

Bei : der Stadthauptkaffe von Firma Pfannkuck
u. Co. 1000 .« und 200 <M = 1200 JK ; der Bad . Banl
von Ungenannt 50 M \ der Rheinische» Kreditbank vo»
Frau Geh . Hofrat Tr . C . Blum 2 X 60 .4t = 100 Jt \
Major C . von Frisching (m. G .) 2 >< bO -F — 100 .Ä ;
Professor Hans von Volkmann ( m. G. ) 2 X SO . fl

= 60 Jl ; der Sparkasse von : Hermine Ritzhaupt , Haupt,
lehrerin , 10 Jl ; OLerrevisor Jakob Weber 2X10 M
= 20 Jl ; Rechnungsrat Felix Spiegel 2 X 6 -4! -- 12 -L ;
Rechnungsrat Christ . DitteS 2xl0 «* = 20i ; Kauf-
mann Ludw . Ettlinger 2 X 40 Jtr=z 80 Jl .

Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je hälftig
für daS Rote Kreuz und die Familienunterftützung
bestinunt) gingen im Monat Juni und Juli ein von:
Staatsbeamten 163 Jl .

Ferner gingen als fortlaufende monatliche Gabe»
im Monat Juni und Juli ein von : ,N. A . Adler 100 Jl , H . Fuchs Sohne, Rhemhafe ».
800 M . Geschwister Gutmann 50 Jl , Gebrüder Leicht,
lin 200 M , der Brauerei A. Printz 200 °#, L. Ritzen
100 M, Johannes Schlaile 60 Jl , der Mühlburger
Brauerei vorm . v . Seldenecksche Brauerer , 200 Jl , Fa¬
brikant Albert Mändle 40 M, I . Bähr, Eisenwaren,
20 Jl , der Karlsruher Parfümerie » und Toiletten-
seifenfabrik F . Wolfs u. Sohn, G. m. b. H., 600 Jl ,
Komm - Rat G . Bunz 20 Jl Kaufm. Paul Tistelhorst
4 M, der Buchdruckerei Fioelitas (für Juni ) 5 Jl ,
Rechtsanwalt Fuchs ( für Juni ) 50
genauer 20 J , F>

"

Filmschauspiel in 5 Akten.
Hauptdarstellerin :

LYA . KiAEUk .

6335

Am fitlek eeriiei
Ungarischer Filmroman in 4. Akten.

<■
' Tm — .

Künstl ^r-Oroliester

(für Juni ) 5 Jl ,
Jl , Gebrüder Ha »

Fabrikant Ulrich Hof Wwe . 20 Jl, \
Ing . I . Kauffmann 12 Jl , dem Kaiser -Kinemato -j
graphen 4 M, Reg.»Baumeister Linde 60 Jl , Stadtrat ,
I . Möloih iO oK , Josef Neumaier 10 Jl , Gerwas Rud«
mann 2 Jl , Bäckermeister I . Stübinger 10 Jl , Ge«'
chwister Traub 8 M , Kaufm. Friedr. Völker 2 JL

Kaufm. Jul . Wachenheimer (für Juni ) 10 Jl , Wilh
Weber 4 M , M . H. Werner , Expretzgutbest-, 10 4 ,
Frl . Berta Widmer 6 Jl , Optiker W ller 40 Jl , Geh
Komm .-Rat Friedr . Wolfs 100 M , Bankbuchhalter I ,
Zimmer 8 Jl .

S >-:t 1. Januar 1919 sind nunmehr gespendet wor¬
den : 36 819 .41 Jl . ■

Wir bauten hierfür herzlich und bitten um weitert
Spenden .

Dabei weisen wir darauf hin, daß die städtisch «
KricgSfürsorge zur ergänzenden Unterstützung der Fa¬
milien der noch in Kriegsgefangenschaft befindliche«
HeercSangehörigen und der bereits entlaffenm Kriegs¬
teilnehmer, soweit bei ihnen noch Bedürftigkeit besteht,
sowie vor allem zur Unterstützung der demnächst heim»
kehrenden Kriegsgefangenen auch weiterhin erheblicher
Mittel bedarf. 6319

Karlsruhe , den 3. September 1919,
Für den Stadtrat :

<fcte KrtensunterstüLunas-Kommissiow.
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Spezialhaus für Damenputz
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Sportplatz Mühlburg
an der Honseilstrasse .

Sonntag den 14 . Sept .
nachm . 4 Uhr

Entscheidinißspifll nm
den Aufstieg in die Liga
FrAntsoniai

■

'4

'in ,[rs
ii

'
i ,

«Selbsthilfe -
Bereinigmi der srishilftnreise Angestellten

(eingettagener Verein) Karlsruhe.
Am Montag , den 13 . September , abends

? V2 Uhr , findet im Saal 3 der Brauerei
Schrempp eine

Außerordentliche
ZeserMrskAAlusz

unserer Mitglieder statt.
Tagesordnung :

Die Gründe der Entlassung des bisherige »
Sekretärs .

#
Wir Bitten um zahlreiches Erscheinen ; die Mit¬

gliedskarten sind am Saaleingang vorznzeigcn .
Karlsruhe , den 12. September 1919.

Der Vorstand . 6324
(gez.) Schneider lgez .) Karl .

ReichsbMd der KriegsteilNebNer. Kriegs-
beschüdiglen und Kriegshinlerhlieheves.

(Ortsgruppe Karlsruhe ).
Geschäftsstelle : Zirkel 33 , parterre.

Dienstag , 1K. September , abends 1/sS Uhr,
. findet im großen Saale des „Ariedrichshof " unsere

Morratsversammlrmg
statt . — Auf der Tagesordnung steht, neben Mitteilung
und Besprechung geschäftlicher Angelegenheiten : 6537

Vortrüg über Boden- Md Wohnrmgsresom.
Da die Wohnungsfrage zur Zeit eine sehr bren¬

nende ist, laden wir außer unseren Mitgliedern , alle
uns noch fernstehenden Kameraden zu dieser Bersamm -
strng sreundlichst ein . Der Borstand .

Turn - Verein
Nuhheim

M . d . A .-T .- B.
veranstaltet am Sonntag , 14 . Sept .

sein

SröOmgsfeß £•= Zch-mrue»
Der Festzug beginnt um halb 2 Uhr vor dem

Gasthaus «Zur Krone ".
Freunde und Gönner unseres Vereins sind sreund -

lichst eingeladen . 6326
Der Borstand .

OOLOSSEUm
Nur .noch | 3 ^ Tage

Täglich abends pünktlich 8 Uhr .
Sonntag , den 14 .Sepfember :

| 2| Uorffellungen |2j
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

in allen Vorstellungen :

Willi flgoston
„Der Gral von Luxemburg“.

Dienstag , den 1 .6 . September ,
vollständig neues Programm .
Colosseum - Kasse täglich vormittags von

11 bis 12 l /s Uhr geöffnet . 6322

BesidetiZ '
■Samstag bis nur Dienstag ,

Waldstrasse 30
1 . Film der Sherlock -Holmes -Deiektiv -

Serie 1919/20

Die rätselhafte Sphinx
Drama in 4 Akten .
Hauptdarsteller :

Ferdinand Bonn
Curt Brinkendorf .

Irrlicht
Tragödie in 5 Akten , verfasst von Rath G3tz .

In den Hauptrollen :

ISvs ® . Mürny
I Eduard v. Winterstein, Jobannes Biemann .

Schilfersfrasse 21 Kalsersfrasse S gegen 6310

Erlebnisse eines
Mptivkimies
Grosses Schauspiel

in 4 Akten .

Sowdi Amor L Oie.
Reizendes Lustspiel

in 3 Akten
mit

Emil SDBflerinan a.
Ab Mittwoch :

Das

üütlernachtschiff
Detektiv -Drama

in 4 Akten
mit 6323

Stuart Webbs ..

Sein eigenes
Begräbnis
Lustspiel in 3 Akten .

In der Hauptrolle :

raulTsdiivHeldemann

v . f. B.
I . Platz 1.50, 2. Platz 1.—
Schüler auf dem 2 . Plati

die Hälfte .

ist Ihnen Gesichert
wo, trotz der

Getrankeuot,
wen » Sie zur Bereitung

von
Hanstrnnk

Dr . Schweitzers
Knnstmostsnbstanzrtodtguvtei,. B r— — ~ ri LumrzsNur bei gutem Wetter .

Samstag , den 13 . Sept . ISIS , nachm . 4 — >/,8 Nhr

Konzert
des 6304

1 . Vad . Reichswehr - Regks . 27.
Leitung : Obermusikmeister BernHagen .

§aQjP
~ Kein Kouzertzuschlaq.

M Stnötgarten.
Nur bei gutem Wetter .

Sonntag , den 14 . September ISIS

Morgen - Konzert
des Orchsster -Vereins Karlsruhe

von vormittags 8 —S Nhr
Le'

tuug : Kapellmeister K . Krohne .
Kein Mnsikzufchlag. = =

Wittags - Konzert
der Feuerwehr - u. Bürgerkapelle

von V- IS - ' /- 1 Uhr . 6304
Leitung : Obennusikmeister a . D . H. Liese .

Kein Musikzuschlag. _

BWtMÄgNWt
des Orchester -Vereins Karlsruhe

von lh4 —7 Uhr .
Leitung : Kapellmeister Karl Krohne .

Eintrittspreise wie bekannt zuzi'igl . 5 4 Lustbarkeitssteuer .

I Dr . Augenarzt.

Soeben erschienen : 6302

KaöSonne im Kerzen
Gedicht von C . Flaischlen , für
eine Singstimme u . Klavier (mittel )

von Kermann Knierer
Eine irirPiche Bereicherung der
GeiangsMeratur ! Preis ^ 2.50

Zu haben in allen Musikalienhand¬
lungen und direkt vom Verlag

Mnsikalicn - Handlung Fritz Müller
Telephon 388 :: Kaiserstraße , Ecke Waldstrabe .

verwenden . Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfach
mst Zucker imAosifaß an¬
gesetzt veneärt rasch zu
einem atroholhaltigen
Getränk , das wie guter
Lüstmost schmeckt « . au
Güte u . Bekümmlich -
kcit unübertroffen ist.
1502 . 1002 . 752 . 508 .
10. — 7 .50 6.20 5.—
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat , nehme

„Tamavino"
mit Unstlickwm Süßstoff

zur Herstellung eines
alkoholfreien obstmoft -

ähnlicken Getränkes .
1503 . 1002 . 758 . 502 .

iS*
«t*
■8 *

Kühler Krug “
— Garten . — ,siw

Sonntag , den 14 . September 1919 ,

Militär ' Konzert
gegeben von der vollständigen Kapelle des
1 . Bad . Reichswehr -Regts . 27.
Dirigent : Obermusikmeister Bernhagen .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 50 Pfg .

12.— 9.— 7 .60 5.80
in Koloaialwaren - und

Kousum-Geschäsien.
RSHmMelisterk

Dr.ö<Wetzer .SWigenj
Zn verkaufen : 1 gut

erhaltene , grauseid . Bluse ,
soivie l Wollmousselin -Kleid ,
f. mittl . Figur »aff . Böusel ,
Waldhornstrabe 32, 4. St l.WW - AnssteDiug p

der gemeinnützigen Hausratgeseliscliaft 4?

%
iKarlsruhe

Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) 4
i* Geöffnet vorm. 8 — 12 */*, nachm . 2Vs —6 Uhr 4j
4. Fernsprecher 5157 I

I Zweigstellen *
% ’n Pforzheim , Bruchsal , Mosbach , Offen
jj£ bürg , Freiburg , Viliingcn , Singen a. H . *jj

| Verkauf preiswerter |
und formschöner

Wobsungs - Einriehfnffgen
gegen Barzahlung oder

aller Art °«, - z
trinkt ApotH Va» Lühmanns
Lungenheiltee ! Seit Jahr¬
hunderten bew . Hausmittel ,
in neuest . Zeit von ersten
mediz . Autoritäten erprobt
und warm emps . Wirkung
wunderbar . Bazillen schwin¬
den im Auswurs , Appetit ,
E-ewicht, Befinden heben
sich . 1 Paket 2 50 M . In
allen Apotheken oder von
Ap »thek. vou Lühmann »
Wanfried a . W . 18 B.

*81
i

6309 *rsl
i erieioimzaMugskegingungsii . ! |
ff* <{;

Smr Tüchtige

ZtWMK-
Ssttinttiisr»

finden fof . Befchäftignni
> Zu erfrag unter Nr. 6331
im Boiksfreundbüro .
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